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liegenden Novelle zu dem Geſetz auf dieſe Wirkungen des 87 er 
Geſetzes hingewieſen und die Intereſſenten aufgefordert, für die 
Aufhebung des Geſetzes und die Einführung einer reinen Fa⸗ 
brikatſteuer einzutreten. Aber er hat damit wenig Anklang ge⸗ 


Unter dieſem anſprechenden Titel hat Herr v. Treskow⸗ funden, doch wohl nur deshalb, weil die Agrarier an der 
Radojewo, Rittmeiſter a. D., Rittergutsbeſitzer und Landtags: Liebesgabe nicht rühren laſſen wollen. Die jetzige Vorlage hat 
abgeordneter, in der als Organ des Bundes der Land⸗ ihre Geſtalt erſt im Bundesrath erhalten. Die Reichsregierung 
wirthe verbreiteten Korreſpondenz nachzuweiſen verſucht, daß | Hatte vorgeſchlagen, die Liebesgabe um den vierten Theil zu 


das 40 Millionen⸗Geſchenk, welches durch das Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz von 1887 den Brennern gemacht worden ſei, nur 
in der Vorſtellung der freiſinnigen Preſſe exiſtire. Herr 
v. Treskow iſt vor Kurzem als Redner auf der erſten Ver⸗ 
ſammlung der Poſener Provinzialabtheilung des Bundes der 
Landwirthe hervorgetreten und hat dort u. a. gejagt: 
„Offenbar erſtrebe Rußland den Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land nur, um ſeinen ruinirten Kredit zu verbeſſern, der es 
ihm ermögliche, ſeinen Rüſtungen gegen Deutſchland ein 
ſchnelleres Tempo zu geben. Wer Rußland hierzu behilflich 
ſei, handele nicht patriotiſch und gegen den Willen des 
Volkes!“ Herr v. Treskow alſo, der der Reichsregierung 
den Vorwurf unpatriotiſchen Thuns macht, beſchuldigt die 
freiſinnige Preſſe, die Liebesgabe von 40 Millionen Mark an 
die Spiritusbrenner erfunden zu haben. Wie wenig doch 
dieſe großen Agrarier die Dinge kennen, über die ſie auf 
Grund dreißigjähriger Erfahrung, wie Herr v. Treskow be⸗ 
hauptet, als Sachverſtändige ſchreiben. Das letzte Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz iſt bekanntlich im Jahre 1887 zu Stande ge⸗ 
kommen. In der Begründung der Vorlage war die Feſt⸗ 
ſtellung zweier Verbrauchs⸗Steuerſätze von 50 und 70 Mark 
vom Hektoliter dahin erläutert, daß die Brenner für einen 
gewiſſen Theil ihrer Produktion (das Kontingent) den um 20 
Mark niedrigeren Steuerſatz zu entrichten haben; für die über 
das Kontingent hinausgehende Produktion aber den Satz von 
70 Mark. Da nun thatſächlich der fämmtliche zum Konſnum 
gelangende Branntwein die Steuer von 70 M. 1 tragen hat, 
ſo iſt der Kontingentsbrenner in der Lage, die Differenz 
zwiſchen der von ihm gezahlten und der vom Konſumenten 
gezahlten Steuer, d. h. 20 M. peo Hektoliter in die Taſche 
zu ſtecken. Als Zweck der beiden Steuerſätze iſt in der Be⸗ 
gründung ausdrücklich der bezeichnet, „wenigſtens für einen 
Theil der Produktion den Spiritus preis wieder gewinnbrin⸗ 
gender zu geſtalten.“ So iſt die Sache damals auch von 
den Freunden des Herrn v. Tres kow aufgefaßt worden. Der 
Erfinder des geflügelten Wortes „Liebesgabe“ iſt auch nicht 
irgend ein freiſinniger Gegner der Landwirthſchaft geweſen, 
ſondern ein Agrarier pur sang, der inzwiſchen verſtorbene 
Herr v. Wedell⸗Malchow, der ſelbſtverſtändlich eine Liebesgabe 
von 40 Millionen Mark für die kontingentirten Brenner 
für durchaus gerechtfertigt hielt. Was ſoll es nun heißen, 
wenn Herr v. Treskow mit der Miene gekränkter Unſchuld 
ausruft: 

11 eine Behörde oder Inſtanz, auf welche unſere Regie⸗ 
rung Einfluß hat, Geld ſollte verſchenken dürfen und nun gar 
Peillionen an eine landwirthſchaftliche —— das wird niemand 
glauben, der die Sparſamkeit unſerer Regierung kennt!“ 

Das iſt es gerade. Als im Jahre 1879 die große Er⸗ 
höhung der Tabakſteuer eingeführt wurde, iſt es der Regierung 
nicht eingefallen, den Tabakproduzenten, Händlern u. ſ. w. 
einen Erſatz für den enormen Schaden zu leiſten, der ihnen 
durch das Geſetz zugefügt wurde. Und jetzt hat auch die 
Regierung bei der Vorlage wegen Verdoppelung der Brau⸗ 
ſteuer den Brauereien nicht nur keinen Erſatz für ihre zweifel⸗ 
loſen Verluste in Ausſicht geſtellt; im Gegentheil, fie tröjtet 
ſich ja gerade damit, nicht die Konſumenten würden die höhere 
Brauſteuer zu bezahlen haben, ſondern die Brauereien würden 
gezwungen ſein, die Steuererhöhung aus ihrer Taſche zu be⸗ 
zahlen. Um ſo ſchroffer iſt der Gegenſatz in der Behandlung 
dieſes landwirthſchaftlichen Nebengewerbes und dem anderen 
Gewerbe. i 

Jedenfalls iſt die Abſicht des Geſetzes von 1887, die 
Brenuer für die Nachtheile zu entſchädigen, welche die Ein⸗ 
ührung einer jo hohen Verbrauchsabgabe nach ſich ziehen 
müſſe, in keiner Weiſe anzuzweifeln. Die Thatſache ift denn 
auch die, daß die Branntweintrinker zwar 150 Millionen Mark 
an Verbrauchs ſtener bezahlen, daß aber nur 110 Millionen in 
die Reichskaſſe fließen. Wo bleiben die reftirenden 40 Mil⸗ 
lionen? Darüber weiß auch Herr v. Treskow keine Auskunft 
zu geben. Und deshalb ſucht er den Boden für die Dis⸗ 
kuſſion zu verſchieben, indem er eine lange Reihe von Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes von 1887 anführt, welche das Brannt⸗ 
weingewerbe ſchädigen. Daß das die Folgen dieſes Geſetzes 
ſein würden, iſt den Agrariern im Jahre 1887 von freiſinniger 
Seite bei eee, des Geſetzes vorausgeſagt worden; aber 
ſie haben gleichwohl das Geſetz angenommen. Der Abgeordnete 
Witte hat bei der Berathung der jetzt dem Reichstag vor⸗ 
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vermindern, alſo 10 Millionen von den 40 der Reichs kaſſe 
zuzuwenden. Dieſelben Agrarier, die über dieſes Attentat auf 
die im Geſctz von 1887 ihnen zugewendete Begünſtigung außer 
Rand und Band waren, haben jetzt die Stirn, die Exiſtenz 
der Liebesgabe für ein freiſinniges Märchen zu erklären. Es 
wäre noch etwas anderes, wenn die Brenner behaupten wollten, 
daß ſie nicht unter allen Umſtänden den vollen Betrag der auf 
ſie entfallenden Liebesgabe als Gewinn einzuſtreichen in der 
Lage ſeien. Das mag ja ſein. Sobald ſie mehr brennen, als 
ihr Kontingent beträgt, können bei dem Niedergang der Preiſe 
Verluſte eintreten, welche die Liebesgabe ganz oder theilweiſe 
verſchlingen. Aber das beweiſt nicht das Mindeſte gegen die 
Exiſtenz der Liebesgabe. Ohne dieſelbe würden in dem in 
Betracht kommenden Falle die Verluſte um den Betrag der 
Liebesgabe größer ſein. Es bleibt ſich in der Sache aber, 
bemerf: zutreffend die „Lib. Korr.“, ganz gleich, welche Ver⸗ 
wendung im einzelnen N die 40 Millionen finden, ob ſie 
als Betriebsüberſchuß oder als Deckung für ein Betriebsdefizit 
aus dem über das Kontingent hinaus gebrannten Branntwein 
gebucht werden. Der Konſument hat das Geld unter allen 
Umſtänden gezahlt, das Reich hat es nicht erhalten. 

Herr v. Treskow verlangt ſchließlich eine offene Antwort 
ohne Winkelzüge. 

„Die Brenner, ruft er pathetiſch aus, welche die Behauptung 
eines 40 Millionen⸗Geſchenks an ſie in ihrer mißlichen Lage nur 
als Hohn auffaſſen können und diejenigen, bei welchen durch ſolche 
Behauptungen Neid und Haß gegen die vermeintlich Bevorzugten 
erregt worden iſt, haben ein Recht auf eine offene Antwort, Beweis 
oder Widerruf!“ 

Wir unſererſeits ſind zum Widerruf bereit, aber unter 
der Vorausſetzung, daß die Brenner, die ja nach ihrer Anſicht 
keine Liebesgabe erhalten und alſo auch an der Aufrechter⸗ 
haltung der doppelten Steuerſätze im Geſetz von 1887 kein 
Intereſſe haben, ſich bereit erklären, den einheitlichen Steuerſatz 
für allen Trinkbranntwein auf 70 M. pro Hektoliter feſtzu⸗ 
ſetzen. Wenn ſie ſich deſſen weigern, ſo beweiſen ſie damit, 
daß ſie zwar die Liebesgabe einſtecken, den Empfang derſelben 
aber nicht quittiren wollen. 


Zur ſilbernen Hochzeit des italieniſchen 


Königspaares. 


Da die Blicke der ganzen politiſchen Welt Europas gegenwärtig 
nach Rom gerichtet find, wo große Vorbereitungen zur Feier der 
ſilbernen Hochzeit des Königspaares getroffen werden und Fürſt⸗ 
lichkeiten und Abgeſandte aller Staaten Europas zur Beglückwün⸗ 
ſchung ſich einfinden, dürfte es dem Leſer willkommen ſein, einiges 
Nähere über die hervorragendſten dabei in Betracht kommenden 
Perſonen zu erfahren. Vor Allem über das Jubelpaar ſelbſt. 
Alles, was das ſavoyiſche Königshaus in Freude und Leid erlebt, 
wird in Italien mit großer Theilnahme und überall in Europa 
mit einem gewiſſen Intereſſe verfolgt, da die italieniſche Dynaſtie 
nicht ſo zahlreich und ſo fruchtbar iſt, daß man in dieſer Beziehung 
auf die Zukunft der Monarchie Se bauen könnte. Das italie⸗ 
niſche Königspaar hat, wie die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, nur einen ein⸗ 
zigen Sohn, den Prinzen Vittorio Emmanuele, geboren zu Neapel 
am 11. November 1869; deſſen Geſundheit hat ſich zwar in den 
letzten Jahren durch viele Reiſen und Militärübungen befeſtigt, aber 
ſie läßt immer noch Manches zu wünſchen übrig. Außer dem 
Kronprinzen find die einzigen männlichen Sproſſen des Königs: 
u nur noch die Söhne des verſtorbenen Herzogs Amadeo von 

oſta, Bruders des Königs, nämlich: Prinz Emmanuel, Herzog 
von Aoſta, geb. 13. Januar 1869, Prinz Vittorio, Graf von Turin, 
geb. 24. November 1870, Prinz Luigi, Herzog der Abruzzen, geb. 
29. Januar 1873, und aus der zweiten Ehe Amadeos mit ſeiner 
Nichte Lätitia Prin Umberto, Graf von Salami, geb. 21. Juni 
1889. Das ſind nicht viele Augen für die Dynaſtie einer euro⸗ 
pätſchen Großmacht, die ihr Recht nicht bloß „von Gottes Gnaden“, 
ſondern auch vom „Willen der Nation“ berleitet. 

König Umberto I. der Sohn Victor Emanuels, des Begrün⸗ 
ders der italteiſchen Einheit und erſten Königs von 3 iſt zu 
Turin am 14. März 1844 geboren; er kam zur Regierung am 
Todestage ſeines Vaters, 8. Januar 1878. Er vermählte ſich am 
22. April 1868 mit Margherita, Prinzeſſin von Savoyen, mit der 
er in folgender Welſe verwandt iſt. König Karl Albert von Sar⸗ 
dinien, der den unglücklichen Krieg von 1849 gegen Oeſterreich ge⸗ 
führt hat und darüber ſtarb, hatte zwei Söhne, den nachmaligen 
König Victor Emanuel und deſſen Bruder Prinz Ferdinand Herzog 
von Genua, der letztere, geboren 1822 und geſtorben 1855, hatte 
zwei Kinder, die Prinzeſſin Margherita, eben die jetzige Königin, 

eboren am 20. November 1851, und den Prinzen Tommaſo 
erzog von Genua, geboren am 6. Februar 1854. König Humbert 
und ſeine Gemahlin find alſo Geſchwiſterkinder. Prinz Tommaſo 
iſt mit einer bayeriſchen Prinzeſſin verbeirathet und hat einen 
Sohn, den Prinzen Ferdinand, geboren 24. April 1844. Beide, 
Vater und Sohn, bilden die Reſervemannſchaft der ſavoyiſchen 
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Dynaſtie. Was die Ehe des Königspaares betrifft, jo ſoll fie eine 
ſehr glückliche ſein; beide Gatten genießen als Perſonen große 
Achtung, und insbeſondere die Königin Margherita wird in Italien 
allgemein verehrt. 

Das Haus Savoyen fit, wie bereits bemerkt, mit dem — 5 
riſchen Königshauſe verwandt. Prinzeſſin Iſabella, die Gemahlin 
des Prinzen Tommaſo, iſt eine Tochter des verſtorbenen Prinzen 
Adalbert, Bruders des Prinzregenten Luitpold. Das Haus Sa⸗ 
voyen Hit ferner mit dem ſächſiſchen Königshauſe verwandt, denn 
die Mutter der Königin Margherita, die Gemahlin des oben ge⸗ 
nannten Prinzen Ferdinand, Seraogs von Genua, iſt die Prinzeſſin 
Eliſabeth, Schweſter des regierenden Königs von Sachſen. Die⸗ 
ſelbe Hut ſich nach dem Tode des Prinzen Ferdinand zum zweiten 
Male vermählt, und zwar un ge mit dem Marcheſe Rapallo; 
ſie wurde 1882 zum zweiten Male Wittwe und lebt zur Zeit in 
ihrer Villa Streſa in der Provinz Novara. König Albert von 
Sachſen iſt alſo der leibliche Oheim der Königin Margherita. 

Auch mit dem öſterreichſſchen Katferbaufe iſt das Haus Sa⸗ 
voyen verwandt und zwar in mehrfacher Beziehung. Die politiſche 
Gegnerſchaft der Reiche Sardinien und Oeſterreich hat Ehen 
zwiſchen beiden Häuſern nicht verhindert, die Ehen haben aber auch 
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die Gegnerſchaft nicht gemildert. Jener Karl Albert, der 1849 den 


unglücklichen Krieg mit Oeſterreich begann, war mit einer öſter⸗ 
reichiſchen Prinzeſſin, der Erzherzogin Thereſe (geſtorben 1855) ver⸗ 
beirathet, und ebenſo war ſein Sohn Viktor Emmanuel mit einer 
Oeſterreicherin, der Erzherzogin Adelheid, verheirathet. Dieſe 
Adelheid, geboren 3. Juni 1822, geſtorben 20. Januar 1855, war 
eine Tochter des Erzherzogs Rainer, der 1853 ſtarb; er war Vize⸗ 
könig der Lombardei und mit einer ſavoyiſchen Prinzeſſin verhei⸗ 
rathet. Ihr Bruder iſt der Erzherzog Rainer, der dazu auserſeben 
iſt, den Kaiſer von Oeſterreich bet der Feier der ſilbernen Hochzeit 
zu vertreten; es tft alſo der leibliche Oheim König Humberts, der 
nach Rom kommt. Man ſagt, der Kaiſer von Oeſterreich habe den 
nahen Verwandten des italieniſchen Herrſcherpaares deswegen zum 
Vertreter gewählt, um beim Vatikan weniger Anſtoß zu erregen; 
aber im Vatikan iſt man darum doch verſtimmt, weil man dort 
geglaubt und erwartet hat, der Kaiſer werde ſich überhaupt nicht 
vertreten laſſen. 

Eine Enttäuſchung bat der Vatikan auch noch von einer an⸗ 
deren Seite her erfahren. Man hatte nämlich erwartet, daß die 
komme Schweiter König Humberts, die verwittwete Königin Marta 

a von Portugal, dem Feſte fern bleiben werde. Nun wird aber 
dle Königin ſammt ihrem Sohne Alſonſo, Herzog von Oporto, 
Bruder des regierenden Königs, dem Feſte beiwohnen. 

Unter den anderen Fürſtlichkeiten, die der Feier beiwohnen, 
befinden ſich Großfürſt Wladimir als Vertreter des Kaiſers von 
Rußland und der Herzog von Pork, Sohn des Prinzen von Wales, 
als Vertreter der Königin von England. Die anderen Staaten 
und Souveräne laſſen ſich durch beſondere Bevollmächtigte oder 
durch ihre römiſchen Geſandten vertreten. Dieſe große Maſſe von 
Gäſten unterzubringen, erfordert keine geringe Mühe. Die Koſten, 
die durch das Feſt dem königlichen Hauſe erwachſen, werden auf 
rund anderthalb Millionen geſchätzt. 

Mit dem größten Aufwande wird das deutſche Kaiſerpaar auf⸗ 
treten. Sein Gefolge beſteht aus 60 Perſonen. Das Gefolge des 
Katjerd hat ſieben Abtheilungen, die von uns bereits namentlich 
aufgeführt ſind. Die perſönliche 8 des Katſers beſteht 
aus einem Kammerdiener, einem Garderobier und einem Jäger. 
Das Gefolge der Kaiſerin beſteht aus ſechs Damen und zwei 
Herren nebſt zehn Perſonen Bedienung. Außerdem begleiten den 
katſerlichen Zug ein Koch, ein Silberbewahrer und ein Kellermeiſter. 
Das Kaiſerpaar wird mit einem großen Theil ſeines Gefolges im 
Qulirinal einlogirt. 


Deutſchland. 


DU Berlin, 18. April. Die „Konſervative 
Korreſpondenz“ veröffentlicht einen Artikel, in welchem 
der konſervativen Partei Direktiven für die 
Reichstagswahlen gegeben werden. Es heißt 
darin, daß eine jetzt betriebene Wahlarbeit auch in dem Falle 
nicht umſonſt ſein würde, wenn die Reichstagsauflöſung nicht 
erfolgte. Als Baſis der Einigung würde am beſten das auf 
Tivoli beſchloſſene Programm betrachtet. In dieſem Satze iſt 
die Programmfrage nicht ganz bündig beantwortet. Bekannt⸗ 
lich wird das Tivoli⸗Programm von einer erheblichen Anzahl 
konſervativer Abgeordneter nicht anerkannt und dem letzten 
„Parteitage“ die Legitimation zur Vertretung der konſervativen 
Partei abgeſprochen. Es exiſtirt alſo der merkwürdige Zuſtand, 
daß in einer Partei die Zuſtändigkeit eines Parteitages und 
damit die Giltigkeit ſeiner Beſchlüſſe ſtreitig bleibt und daß 
die Freunde und die Gegner des Parteiprogramms gleichwohl 
gemüthlich in Einer Partei und in Einer Fraktion vereinigt 
bleiben. Ein ſolcher Zuſtand iſt unſeres Wiſſens der Geſchichte 
der politiſchen Parteien aller Länder neu. Von einem Partei⸗ 
programm iſt es ſonſt ſelbſtverſtändlich, daß es die einzige 
Einigungsbaſis der Parteimitglieder bildet. Wenn das offi⸗ 
zielle Organ der konſervativen Partei es nun als die relativ 
beſte Einigungsbaſis bezeichnet, ſo werden dies die Herren 
v. Helldorf und Genoſſen zwar beſtreiten, andererſeits iſt dem 
linken Flügel aber doch ein Zugeſtändniß damit gemacht, daß 
er nicht auf dieſes Programm verpflichtet wird. Dieſen un⸗ 
klaren Zuſtand in der konſervativen Partei verſchuldet der 
Antiſemitismus, und der Antiſemitismus dürfte auch die 
Durchführung der von der „Konſerv. Korr.“ aufgeſtellten 
Wahlgrundſätze vielfach hindern. Das Organ erklärt mit 
ziemlichem Nachdruck, daß eine Unterſtützung eines einer 
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anderen Partei angehörenden Kandidaten nur mit Zuſtim⸗ 
mung der Zentralleitung ſtattfinden dürfe. Man wird doch 
wohl annehmen müſſen, daß dies auch den Antiſemiten 
gegenüber gilt. Zwiſchen den Deutſchſozialen um Liebermann 
von Sonnenberg und Paul Förſter und den antiſemitiſchen 
Konſervativen um Stöcker und v. Wackerbarth beſteht aber 
Einverſtändniß über ein gemeinſames Vorgehen bei Wahlen, 
und Stöcker iſt bereit, ſogar für die deutſch⸗ſozialen Kandi⸗ 
daten Agitationsreiſen zu unternehmen. Bei einer Nachwahl 
in Sachſen, bei der Dr. Förſter aufgeſtellt war, iſt dies ſchon 
geſchehen. Und wer Stöcker kennt, wird nicht annehmen, daß 
er ſich durch einen Artikel der „Konſ. Korr.“ von dieſem Vor⸗ 
gehen abhalten laſſen würde, das er „politiſche Geſchäfte im 
großen Stil treiben“ nennt. Die Antiſemiten behaupten nun, 
bei alleinigem Vorgehen Ausſicht auf die Gewinnung von etwa 
zwanzig Mandaten zu haben, und ſie würden mit den Kon⸗ 
ſervativen nur zuſammengehen, wenn — dieſe ihnen ſolche 
Ziffer von vornherein zubilligten. Es kann dabei alſo eine 
hübſche Verwirrung heraus kommen. 


A Berlin, 18. April. Der ehemalige deutſche Ge⸗ 
fandte in Peking, Wirklicher Geheimrath von Brandt, 


zeigt in den Familiennachrichten eines hieſigen Blattes ſeine aus 50 00 M 


Söul in Korea vom 15. April datirte Vermählung mit der Tochter 
des amerikaniſchen Generalkonſuls in Korea an. Die Ehegeſchichte 
des Herrn v. Brandt hat vor einiger Zeit ſchon die Oeffentlichkeit 
beſchäſtigt. Es wurde bekannt, daß Herr v. Brandt die Wahl 
hatte, ſeine Stellung als Geſandter in Peking beizubehalten oder 
aber den auswärtigen Dienſt zu quittiren, wenn er darauf beharre, 
eine Ausländerin heirathen zu wollen. Zur Ehe von deutſchen 
Diplomaten mit Ausländerinnen iſt die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
kanzlers erforderlich. de dieſem Falle iſt die Zuſtimmung ver⸗ 
weigert worden, und Herr v. Brandt hat die ihm geſtellte Wahl 
in der Weiſe getroffen, wie ſie die erwähnte Heirathsanzeige an⸗ 

lebt. — — Nicht gegen den Reichstagsabgeordneten Kunert, 
. — gegen deſſen Gattin, Frau Marte Kunert, als Heraus⸗ 

eberin der Gedichtſammlung „Soziale Weckrufe“ richtet ſich der 
Hrozeß deſſen jüngſte Erwähnung gethan wurde, und der am 
9. Mat zur Verhandlung kommt. Frau Kunert ſollte nach mehr⸗ 
fachen Angaben in Zeitungen in einem nahen verwandtſchaftlichen 
Verhältniß zu einem antiſemitiſchen Abgeordneten ſtehen; auch das 
iſt irrig; es hat dabei die Verwechslung eines Berufsgenoſſen des 
betreffenden Abgeordneten mit dieſem ſtaltgebabt. — — Die von 
den Malern geplante Lohnbewegung ſcheint in den An⸗ 
fängen ſtecken zu bleiben. Das weſentliche Ziel bildete nicht eine 
Lohnerhöhung, ſondern der Achtſtundentag; bisher iſt die neun⸗ 
ſtündige Arbeitszeit üblich. Die bisher abgehaltenen Verſamm⸗ 
lungen haben eine fo ſpärliche Betheiligung gehabt, daß die Leiter 
der Gewerkſchaft ſich über die Ausſichtsloſigkeit der Lohnbewegung 
klar geworden ſind. Sie wird nunmehr auf das nächſte Jahr ver⸗ 
tagt werden. 

— Auch in dieſem Jahre nehmen die kaiſerlichen 
Prinzen einen mehrwöchigen Aufenthalt auf Wilhelms⸗ 
höhe und treffen vorausſichtlich Mitte Juni ein. 5 
Aus dem Großherzogthum Heſſen ſchreibt 
man der „Frkf. Ztg.“: 

In unſerem Ländchen wird unter dem nationalliberalen Mint: 
ſterium Finger eben in aller Stille ein Angriff auf die Un a 
hängigkeit der Richter vorbereitet, der nicht früh genug 
aufgedeckt werden kann. Während ſeither, wie in Preußen, die 
Richter erſter Inſtanz, alſo die an den Amts⸗ und Landgerichten, 

ichen Rang und gleichen Gehalt hatten und lediglich das 

jenjtalter für den Gehaltsbezug entſcheidend war, will man 
künftighin davon abgehen und die Amtsrichter über eine gewiſſe 
Gehaltshöhe nicht hinausgehen laſſen. Wen alſo die Regierung 
nicht für würdig hält, Oberamtsrichter oder Landgerichtsrath zu 
werden, der muß ſein Lebtag lang mit einem kleineren Gehalt vor⸗ 
lieb nehmen. Daß damit die Unabhängigkeit der Amtsrichter mit 
einem Schlage vernichtet, dem Geiſt des Genichtsverfaſſungsgeſetzes 
ins Geſicht geſchlagen und auch die deutſche Rechtseinheit geſchädigt 
wird, bedarf wohl keiner weiteren Ausführung. Welcher Amts: 
lichter — es müßte denn ein beſonders charakterfeſter Mann ſein 
— wird künftighin ein der Regierung mißliebiges Urtheil erlaſſen? 
Er ſetzt ſich ja dann der Gefahr aus, nicht in die höheren Gehalts⸗ 
klaſſen einzurücken. Und wenn auch ein Amtsrichter die genügende 
Charakterfeſtigkeit beſäße, um unabhängig Recht zu ſprechen, auch 
9 die jeweils herrſchende Regierung, wird nicht das Volk immer 
alt Mißtrauen auf die Rechtſprechung der Herren blicken, die ſo 
5 


und gar abhängig ſind und von der Regierung ſelbſt als 
wo die ganze freiwillige Gerichtsbarkeit in den Händen der 


richter liegt, denen damit eine größere Verantwortlichkeit aufge- 
bürdet iſt, als manchem Landgerichtsrath, ſollte man ſich hüten, die 
Amtsrichter als minderwerthige Richter hinzuſtellen. Von Gehalt 
und Rang tft ja — man kann es bedauern — in den Augen der 
großen Maſſe immer das Anſehen der einzelnen Beamtenklaſſen 
abhängig. Es muß deshalb als ein ſchwerer Fehler angeſehen 
werden, wenn man jene Beamten, die dem Publikum das unab⸗ 
hängige Richterthum am nächſten bringen, künſtlich und gegen den 
Geiſt der beſtehenden Geſetze herunterzieht. Hoffentlich ſieht die 
Majorität unſerer 2. Kammer das ein und bereitet dem reaktio⸗ 
nären Banner der Regierung das gleiche Schickſal, wie den rück 
wärtsſchreitenden „Verbeſſerungen“ der Verwaltungsgeſetzgebung. 
An die Regierung aber wird die Anfrage gerichtet, durch was 
eigentlich die gewichtigen Gründe, die im Jahre 1879 Reglerung 
und Stände zur Gleichstellung der Amts⸗ und Landrichter veran⸗ 
laßten, beſeitigt worden ſind? Warum will man gerade jetzt, wo 
an maßgebender Stelle Erörterungen über eine beträchtliche Er⸗ 
weiterung der amtsrichterlichen Kompetenz gepflogen werden, den 
Amtsrichtern alſo eine vermehrte Verantwortlichkeit aufgebürdet 
werden ſoll, ihre Kompetenzen ſchmälern? 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete von Oppen, 
früher Offizier, hat, wie verlautet, unter Hinterlaſſung bedeutender 
Schulden das Weite geſucht. Im Abgeordnetenhauſe war von Oppen 
ſeit 3 Wochen beurlaubt In früheren Jahren war er in Oſtpreußen 
anſäſſig als Pächter der Domäne Dinglauken, hier gehörte er zu 
den Pächtern, denen ein Pachtnachlaß — bei ihm in Höhe von 

k. — zu theil wurde. Später „beſaß“ von Oppen ein 
Grundſtück in der Haſenheide bei Berlin. Seine Frau, die vor⸗ 
Ihufig 7 nen in Berlin Unterkunft gefunden hat, war eine 
geb. v. { 

— Gegen das freiſprechende Urtheil in Sachen gegen 
Maximilian Harden betreffend den Artikel „Monarchener⸗ 
Aube in der „Zukunft“ hat der Staatsanwalt Reviſton 
eingelegt. 

— Ueber das Ergebniß der nun beendeten Sanitätskon⸗ 
ferenz in Dresden wird der a e i von dort berichtet, 
daß mon zwar mit demſelben, ſoweit es ſich um die Feſtſtellung 
der Maßnahmen gegen die Cholera im europäiſchen Verkehr und 
um die Regelung der Verhältniſſe in der Sulinamündung handelte, 
zufrieden fit, daß aber die wichtigen den Orlent betref⸗ 
fenden Fragen zurückgeſtellt worden ſind und daher 
einer ſpäteren Konferenz, die wahrſcheinlich in Paris ſtattfinden 
wird, vorbehalten bleiben. Es werden jedoch dem Zuſtandekommen 
dieſer von Frankreich beantragten Konferenz noch Auseinander⸗ 
ſetzungen mit der Pforte vorangehen müſſen, da dieſe allen 
Wünſchen betr. das Sanitätsweſen im Orient und eine Aenderung 
in der Zuſammenſetzung des oberſten Sanitätsraths in Konſtan⸗ 
tinopel entſchiedenen Widerſtand entgegenſetzt und dabei 
beharrt, daß Reformen nicht erforderlich ſeien, indem fie ſich dar- 
auf beruft, daß es auch im vorigen Jahre gelungen jet, die Ein⸗ 
een der Cholera aus dem Orient und nach der Türkei zu 
verhüten. 

— Der „Kladderadatſch“ iſt in den Gaſtwirthſchaften zu 
Greiz durch die Gendarmerie konfiszirt worden. Die 
beſchlagnahmte Nummer ſoll zwei den Fürſten von Reuß ä. L. 
beleidigende Stellen enthalten. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 17. April. Bei den heutigen Gemeindewahlen 
im erſten Wahlkörper gewannen die emiten fünf 
neue Mandate; damit iſt die Zahl der 
räthe auf 46 unter 138 gewachſen. 

* Die Hetze gegen die Juden in Kolin wird, wie dies 
vorauszuſehen war, jetzt von den Czechen auf die Deutſchen 
ausgedehnt. Vier Perſonen, welche die deutſchen Kommando⸗ 
worte eines Offiziers verhöhnten, wurden verhaftet. Die Dörfer 
in der Umgebung ſind derartig aufgehetzt, daß die Juden 
mit Zurücklaſſung ihrer Habe flüchteten. Die Jaden in 
Pardubitz und Czaslau baten um militäriſche Hilfe. 


Niederlande. 

* Amſterdam, 17. April. Vor dem königlichen Palaſte fanden 
neue erhebliche Unruhen ſtatt. 3000 Sozlaliſten ſchrteen: „Nieder 
mit den Oraniern!“ und machten dann den Verſuch, in den 
Palaſt einzudringen. Berittene Gendarmerie machte mit Bajonetten 
eine Charge auf die Exzedenten, von denen 26 verwundet, über 100 
verhaftet wurden. 


Großbritannien und Irland. 

»Die Agitation gegen Homerule nimmt immer wüſtere 
Formen an. So hielt der Herzog von Devonſhire 
am Sonnabend in Dalkeith (Schottland) eine längere 
Rede über die Homerulefrage. Er erklärte, Ul ſter 
habe recht, der Auferlegung von Homerule 
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gewaltſamen Widerſtand zu leiſten, wenn es 
ſich ſtark genug dazu fühle. Selbſt auf Koſten eines Bür⸗ 
gerkrieges ſollte die Herſtellung einer iriſchen Sonder⸗ 
verwaltung abgewendet werden. 

London, 17. April. Cornelius Herz, der Hauptheld 
des Panamaſkandals in Frankreich, iſt jetzt jo krank, daß er das 
Bett nicht verlaſſen kann. In dem Zimmer neben der Kranken⸗ 
ſtube halten ſich unausgeſetzt Polizeiagenten auf. 

* London, 17. April Der allgemeine Dockſtreik 
wurde auf Mittwoch verſchoben. Gegen die Föde⸗ 
ration der Schiffsrheder und gegen die Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Packetfahrt⸗Geſellſchaft wird die 
Anklage erhoben, daß unter falſchen Vorſpiegelungen 84 britiſche 
Seeleute an Bord der „Normannia“ gebracht worden ſeien, mit 
denen wider ihren Willen in See geſtochen worden ſei. Die Leute 
find gegenwärtig in der Hamburger Quarantäne⸗Station auf 
Koſten des britiſchen Konſuls untergebracht. Die Sache ſoll vor 
das Parlament gebracht werden. 


Rumänien. 

* Die in dieſen Tagen wledereröffneten handelspoliti⸗ 

ſchen Vertragsverhandlungen zwiſchen Rumänien 
und N ſollen auf gan; unerwartete 
Hinderniſſe geſtoßen ſein. Ungarn ſoll im letzten Augenblicke nicht 
nur eine Herabſetzung der rumäniſchen Holzzölle verlangt, 
ſondern ſoll die Genehmigung der diesbezüglichen Forderung geradezu 
als Vorbedingung für den Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Rumänien bezeichnet haben. Daß die gegenwärtigen Holzzölle von 
4 Fr. per Kubikmeter viel zu hoch gegriffen ſind, wird 5 offen 
zugeſtanden. Doch fürchtet man, daß durch die Einbeziehung der 
Holzzölle in die gegenwärtigen Vertragsverhandlungen die im In⸗ 
tereſſe der Vextragsabſchlüſſe mit Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn ins Auge gefaßten Herabſetzungen des autonomen rumäni⸗ 
ſchen Tarifs nicht mehr im Verlaufe der Nee außer⸗ 
ordentlichen Parlamentstagung den geſetzgebenden Köͤrperſchaften 
dab Genehmigung vorgelegt werden könnten, und würde man es 
aher in Anbetracht des hohen Werthes, welchen die Regierung 
auf eine baldige definitive Regelung der handelspolitiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland und der habsburgiſchen Monarchie 
legt, lieber ſehen, wenn die auch hier als wünſchenswerth aner⸗ 
kannte Herabſetzung der autonomen Holzzölle der ſelbſtändigen An⸗ 
regung Rumäniens überlaſſen bliebe. 


Serbien. 


* Belgrad, 17. April. Die kleine Skupſchtina wird 
die enthobenen Miniſter wegen der in den Staatskaſſen 
fehlenden zwei Millionen, die große Skupſchtina die Regenten 
wegen Verfaſſungs verletzung in den Anklage⸗ 
ſtand verſetzen. Der Staatsſtreichstag (der 1./13. 
April) ſoll zum Feiertag erhoben werden. 

* Ein Augenzeuge der Vorgänge, welche ſich in voriger 
Woche in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag im 
königlichen Schloſſe zu Belgrad abgeſpielt haben 
iebt von denſelben einem Korreſpondenten der „N. Fr. Pr.“ 
— Schilderung, welche in einigen Einzelheiten die Dar⸗ 
aner welche wir bisher von den Ereigniſſen gaben, er⸗ 

nzt: 


Donnerſtag um die Mittagsſtunde erhielten die Regenten 
und Mintiter die übliche gedruckte Einladung zur Hoftafel 
um 8 Uhr Abends. Etwa eine Viertelſtunde zuvor hatten ſich die 
Eingeladenen in der Burg einzunnden. Während der Konverſation 
vor dem Erſcheinen des Königs bemerkte iſtie zu Avaku⸗ 
mopte, der König werde wahrſcheinlich eine Mittheilung, betr. 
die königlichen Eltern, machen. Man gewahrte bald an den Die⸗ 
nern eine gewiſſe Aufregung; überhaupt machte ſich eine Art un⸗ 
heimlicher 1 bemerkbar. An der Hoftafel nahmen die 
Regenten und ſechs Miniſter, da einer derſelben, Ribarac, erkrankt 
war, ſowie die beiden Adjutanten, Majore Cir e und Kumric, 
theil. Auch der Könkg ſchien bewegt. Nach den drei erſten 
Gängen trat ein Hoflakatl auf Major Eiric zu und theilte ihm 
etwas leiſe mit. Bald darauf machte Major Cirle dem Könige die 
kurze Meldung: „Got-ove-je!“ („Es iſt fertig!“) Nun erhob ſich 
der König und ſagte: „Meine Herren Regenten! Vier Jahre lang 
haben Ste in meinem Namen die königliche Gewalt ausgeübt; ich 
danke Ihnen herzlichſt für ihre e Nunmehr fühle ich 
mich periönlich befähigt und berufen, die könfgliche Gewalt ſelbſt 
auszuüben, und werde ſie auch von dieſem Momente an ausüben, 
und ich bitte die Herren Regenten, mir Ihre ſchriftliche Re⸗ 
jignation zu überreichen.“ Riſtic erwiderte hierauf bei⸗ 
läufig: „Eure Majeftät! Ich und mein Mitregent Belimarkovſc 
ſind verfaſſungsmäßig mit der Regentſchaft betraut und unſere 


ter geringerer Kategorie betrachtet werden? Gerade in Heſſen, 
Kleines Feuilleton. 


mts⸗ 
* Kogitanten. Aus Berlin, 16. April, wird uns geſchrieben: 


Für 
die „Kogitanten⸗Akademie!. Der „Denkerbund“, wie man ihn 
deutſch nennen würde, giebt ſeit geſtern eine Wochenſchrift heraus, 
deren erſte Nummer als ſeine beiden Zwecke „die Förderung 
der Religton des fortſchreitenden Wiſſens“ und 
„die Herſtellung der Europäiſchen Union“ bezeich⸗ 
net. Dieſe Dinge ſeien „die beiden Grundpfeiler, auf denen allein 
die Geſellſchaft der Zukunft ſich zu neuem menſchenwürdigen Leben 
aufſchwingen kann.“ Die 1867 ins Leben getretene „Kogitanten- 
Akademie“ hat ſich ſoeben aufs Neue konſtituirt. Sie hat den 
ck, die Philoſophie in neue Bahnen zu lenken und das Inter⸗ 
eſſe für dieſelbe wieder anzufachen, indem ſie den Fragen der 
etaphyſik in exakt wiſſenſchaftlicher, induktiv⸗ ſpirituallſtiſcher 
Weiſe näherzutreten ſucht.“ Sie ſoll ferner „das menſchliche 
Wiſſen als Glaubensbaſis nach Kräften erweitern, vertiefen, und 
von Zeit zu Zeit formell präziſiren“, in Form einer großen Ency⸗ 
klopädie. Weiter enthält die erſte Nummer einen Artikel über 
den Antiſemitis .Der Artikel ſingt in hohen Tönen 
das Lob der jüdiſchen Religion, fährt aber dann fort: „Wenn die 
Jorgeliten für ihre Religion das Schickſal der übrigen traditionel⸗ 
len Religionen d. h. den allmählichen Verfall vermeiden wollen, 
fo dürfen fie keinesfalls ihre Augen vor der meſſianiſchen Bedeu⸗ 
tung des alle Religionen unter den Auspizien der Wiſſenſchaft und 
guoſtiſcher Forſchung vereinigenden Kogitantenthums verſchließen.“ 
Der „Meſſias“ hat ſich unter dem Artikel auch ſelbſt genannt. 
Endlich, wenn Jemand doch lieber eine Betheiligung der „Kogl⸗ 
tanten“ an den praktiſchen Dingen ſähe, ſo erfährt er, daß die 
Allianz bereits ein Buch herausgegeben hat, betitelt: „Ein franzö⸗ 
ſiſch⸗deutſcher Ausgleich nebſt Entwurf zur Reform und Kodifikation 
des Völkerrechts.“ Es iſt alſo anzunehmen, daß nächſtens zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich eine Verſtändigung ſtattfinden und über 
kurz auch ein neues ſchönes Völkerrecht begründet werden wird. 


l. Zum Hiſtorikertag in München. Die neulichen Ver⸗ 
handlungen des in München ſtattgehabten Hiſtorikertages befrie- 
digen, wie man uns aus Berlin ſchreibt, in den Kreiſen der 
dortigen Lehrer lebhaft, wenigſtens was de Beſchlüſſe 
betrifft. Die Fortführung des geſchichtlichen Unterrichts bis 1871 


eiteres in ernſter Zeit ſorgen die „Kogitanten⸗Allianz“ und | T 


und andererſeits die Freiheit des eiche Unterrichts von politiſcher 
Tendenz wünſchen in Berlin vielleicht ohne jede Ausnahme alle 
Geſchichtslehrer an den höheren Schulen. Daß die abgelehnten 
heſen des Direktors Martens genau mit den Plänen der „Unter⸗ 
richtsreform“ übereinſtimmten, iſt wohl nicht ganz richtig; ſie gehen 
vielmehr über die letzteren beträchtlich hinaus, und litten auch der⸗ 
art an Unklarheit (3 B. was die Definition des „Staatsbewußt⸗ 
ſeins“ betrifft, ein Ausdruck, der von vornherein ſchlef iſt), daß fie 
wohl einzig und allein als der Standpunkt eines Einzelnen gelten 
lönnen. Und auch dieſer Eine hat ſchließlich feine Anſicht weſent⸗ 
lich abgeändert und den inhaltlich wenn auch nicht der Form nach. 
gerade entgegengeſetzten Sätzen des Herrn Stieve zugeſtimmt. Die 
etwas überraſchende Fernhaltung der meiſten Univerſitätslehrer 
von dem Hiftoritertage erklärt man ſich damit, daß in dieſem Fach 
an den Univerſttäten die Beziehungen zwiſchen Lehrern und Hörern 
geringer ſind als in irgend einem anderen Zweige der Philologie; 
nur wenn die perſönliche Verbindung zwiſchen Profeſſoren und 
Studenten lebhaft iſt, wird auch eine Verbindung zwiſchen Profeſ⸗ 
foren und Gymnaſtallehrern 7 4 — Man hofft aber, bis zum 
nächſten Hiſtorikertage ſolche Beziehungen anbahnen und jo eine 
Betheiligung bedeutender Hochſchullehrer ſichern zu können. 


t Ueber das Kant ſche Haus in Königsberg, welches 
jetzt abgebrochen wird, ſchreibt die „Königsb. Allg. Ztg.“: Es war 
ein ſehr altes Gebäude. Im 17. Jahrhundert führte das Grund⸗ 
ſtück den Namen „alte Landpoſtmeiſterei“ und wurde vom Fiskus 
dem Feldmarſchall Grafen Barfuß geſchenkt, der es den Hugenotten 
für tauſend Gulden verkaufte. Es blieb nun längere Zeit im Be⸗ 
ſitze der Refugiés und gelangte am 30. Dezember 1783 für 5500 
Gulden in den Beſitz Kants. Dieſer bewohnte im unteren Geſchoß 
des Hauſes eine Wohnung von drei Stuben, Küche und Flur, das 
obere Stockwerk hatte er vermiethet. Von dem früher zu dem 
Grundſtücke gehörigen, zur Zeit Kants recht verwilderten, großen 
Garten gehört heute nichts mehr zu dem Haufe, einen Theil davon 


finden wir noch in der Schloßſtraße. Das Haus hatte ſchon mehrmals 9 


einen Umbau erlebt und wies nur noch in der Hinterfront Aehn⸗ 
lichkeit mit dem früheren Zuſtande auf. 


Der bekannte amerikaniſche Millionär Aſtor, der vor 
einiger Zeit die Londoner „Pall Mall Gazette“ gekauft, hat jetzt 
die hiſtoriſch berühmte Beſitzung Cliveden vom Herzog von Weſt⸗ 


minſter erworben. Daran knüpft nun der konſervative „Standard“ 
in einem Leitartikel Betrachtungen, in welchen er den Kontraſt, 
der zwiſchen der Lebensweiſe der Millionäre in England und in 
Amerika vorherrſcht, beſchreibt. Amerika, ſagt das Blatt, iſt ein 
großes Land, aber es iſt kein komfortables Land. Die neulich von 
einem amerikaniſchen Journaliſten gegebene Beſchreibung der 
Lebensweiſe eines Millionärs daſelbſt iſt nicht einladend. Trotz 
all’ ſeines Reichthums iſt er ein alleinſtehender Menſch. Denn 
obwohl in Newyork viele Kliquen und Koterien beſtehen, ſo iſt 
doch, was man „Geſellſchaft“ nennt, dort nicht vorhanden. Und es 
tft ſchwierig, eine ſolche 2 bilden, wo kein Hof und keine müßige, 
reiche Klaſſe zu finden fit. In London kann der amerifantiche 
Millionär, falls er gut eingeführt iſt, mit den Männern, die ganze 
Reiche regieren oder regiert haben, auf gutem Fuße ſtehen und er 
kann mit Männern von Genie, Talent und Ruf und mit Frauen 
von Schönheit in der Sauptitabt, die ſich ſchnell zum ſozialen 
Zentrum der Welt entwickelt, geſellſchaftlich verkehren. In Amerika 
04 — 5 befinden ſich die Männer, die Staaten regieren, in ver⸗ 
8 tnißmäßig obſkuren Provinzial⸗ Städten und ein geiſtig ge⸗ 

ideter Millionär würde dieſelben wahrſcheinlich noch geringer als 
feine eigenen Kommis achten. Außerdem bieten ſich dem amerika⸗ 
niſchen Millionär in ſeinem Lande keine Amüſements und ihm zu⸗ 
ſagende Beſchäftigungen dar. In Europa jedoch und ganz be= 
ſonders in England findet er eine reiche, keinem Berufe 2 
Klaſſe vor, welche ihren rechtmäßigen Platz und ihre Sphäre in 
der Geſellſchaft hat, und es ſet daher nicht zu verwundern, daß 
er Die Annehmlichkeiten der froſtigen Einſamkeit in feiner Helmath 
vorziehe. 


Ueber die totale Sonnenfinſternißt am nächſten Sonn⸗ 
tag, die in Südamerika, Marokko, Spanien, Italien und Afrike 
ſichtbar fein wird, ſpricht die „Britiſh Chronological and Aſtrono⸗ 
mical Society“ die Meinung aus, daß fie die Wiederkehr derjeni⸗ 
en iſt, die im Jahre 860 v. Chr. ſtattgefunden haben ſoll. Zu 
jener Zeit brachen in Folge des Umſtandes, daß die Sonne nicht 
zu ſehen war, Unruhen in Nintve aus, und Salmanafjar II. be⸗ 
mächtigte ſich des Thrones, da er des Glaubens war, daß die 
— mit dem zur Stunde regierenden Monarchen unzufrieden 
wären. 


. iſt verfaſſungsmäßig begrenzt. Wir ſind daher nicht 
in der Lage, unſere Demiſſion zu geben. Wenn Eure Majeftät 
ſich berufen fühlen, die königliche Gewalt ſelbſt auszuüben, haben 
wir nichts dagegen, aber ein ſchriftl. Akten ſtück vermögen 
wir hierüber nicht aus zufertigen.“ In dieſem Augenblick 
öffnete ſich die Thür des Nebenſalons, woſelbſt Truppen unter 
Kommando des Hauptmanns Miskovic poſtirt waren. Kriegs⸗ 
miniſter General Boghitchevich, welcher ſich ebenfalls unter 
den zur Hoftafel geladenen Miniſtern befand, trat auf Hauptmann 


Miskovic' zu und ſagte: „Herr Hauptmann! Wie 
durften Sie in die königlich urg kommen ohne 
mein Wiſſen und Befehl?“ — „Herr General“, er⸗ 


widert istovic, „in dieſem Augenblicke folge ich nur den 
Befeh W Königs.“ Während dieſer Pourparlers, an 
denen auch General Belimarkovic ſich betheiligte, zo ſich 
der König zurück, worauf ſich die Thür hinter ihm ſchloß. Von 
da an ſahen die königlichen Gäſte den König nicht mehr. Nun 
trat eine lange Pauſe ein. Von einer Fortſetzung der Hoſtafel 
war natürlich keine Rede mehr. Den Anweſenden wurde an⸗ 
gezeigt, daß fie die königliche Burg nicht verlaſſen dürfen und 
— für fie im neuen Konak hergerichtet ſeien; keiner von 
— schlief, nur General Belimarfovic ſchlummerte für kurze 
Des Morgens wurde Allen ein Frühſtück ſervirt, und 


ſich 
5 ſeparat mittelſt Hofwagens, von einem Offizier begleitet, 
in ſein 


j 
t wird, die immer ſichtbarere Annäherung zwi⸗ 
3 2 Fortſchritt⸗ 


ität gegenüber der Dynaſtie. fi 
falls anweſende Paſchitſch fat eine Stunde mit Garaſchanin 
und wurde vielfach bemerkt, daß der Chef des Kabinets Doktor 
Dokitſch im Laufe des Tages Garaſchanin einen längeren 
Beſuch abſtattete. Beim geſtrigen Empfange bei Hofe demon⸗ 
ſtrirten die Liberalen durch Fernbleiben; nur der geweſene 
Kriegsminiſter Bogitſchewitſch war erſchienen. Die Volksmenge 
bereitete geſtern dem früheren Miniſterpräſidenten und radikalen 
Führer Paſchitſch eine eigenartige Ehrung; 
als Paſchitſch nach dem Gottesdienſte aus der Kathedrale kam 
und ſeinen Wagen beſtieg, wurde dieſer unter dröhnenden 
Ziviorufen umringt, Paſchitſch aus dem Wagen gehoben und 
unter begeisterten Kundgebungen in ſeine Wohnung ge⸗ 
tragen. — Die meiſten früheren Kreispräfekten 
wurden geſtern verhaftet. Als intereſſante Ein⸗ 
zelheit zum Staatsſtreich verdient bemerkt zu 
werden, daß von der Garniſon Belgrads nur die 132 Mann 
ſtarke Unteroffizierſchule die Beſetzung der Wohnungen der 


Miniſter, Regenten und der Telegraphenämter vornahm. Der 


Kommandant derſelben war der einzige Offizier, dem man 
Vertrauen ſchenkte und einige Stunden vorher den umwälzen⸗ 
den Plan mittheilte. Der Kommandant der Schule iſt ein 
früherer preußiſcher Offizier und ſeit Jahren in 
ſerbiſchen Dienſten, Hauptmann Sturm, der ſeinen 
Namen aber in Juriſchitſch umgeändert hat. 


Amerika. 


geplant war. 


Militäriſches. 


Berlin, 17. April. Im Kriegsminiſterkum iſt die 
Bildung eines neuen Zentrende zi emen durch 
einen kaiserlichen Erlaß vollzogen worden. Die Führung deſſelben 
fol Oberſt Haberling und Major Gäde die Stelle eines 
Abthetlungschefs erhalten. 


Lokales. 
Poſen, 18. April. g 
* Die offiziöſen „B. P. N.“ ſchreiben: „Noch immer 
tritt in den betheiligten Kreiſen die Befürchtung hervor, daß 
mit Rückſicht auf die militäriſchen Intereſſen, welche am die 
0,60 m Bahnen ſich knüpfen, Kleinbahnen mit größerer 


Spurweite die ſtaatliche Genehmigung nicht erhalten wür⸗ 
den. Man hält daher vielfach mit der Initiative zur Herſtel⸗ 
lung von Kleinbahnen da zurück, wo man nach dem Umfange 
des Verkehrs eine größere Spurweite für angezeigt erachtet. 
Dieſe Befürchtungen entbehren der rechtlichen Grundlage. Wie 
aus der Ausführungsanweiſung vom 19. November v. J. her⸗ 
vorgeht, wird den Intereſſen der Landes vertheidigung genügt, 
wenn die Spurweite 0,60, 0,75 oder 1 m bezw. Normalſpur 
beträgt. Kleinbahnpläne, welche eine dieſer vier Spurweiten 
vorſehen, ſind daher der ſtaatlichen Genehmigung alsdann 
ſicher, wenn ſie im Uebrigen den Vorausſetzungen des Geſetzes 
entſprechen. Trifft Letzteres zu, ſo kann die Genehmigung 
nicht aus dem Grunde verſagt werden, daß nicht eine Spur⸗ 
weite von 0,60, ſondern eine ſolche von 0,75, 1 m oder 
Normalmaß in Ausſicht genommen iſt. Wo daher die Spur⸗ 


weite 0,60 m dem Verkehrsbedürfniß nicht entſpricht, dieſes Kreis von 6 Kindern (2 Söhnen und 1 Töchtern) und 6 Enteln, 


vielmehr eine größere Spurweite erheiſcht, ſollten die Inter⸗ 
eſſenten ſich nicht durch der thatſächlichen Unterlage entbehren⸗ 
den Beſorgniſſe von der Inangriffnahme von Eiſenbahnbauten 
abhalten laſſen.“ 

p. Zum Mord bei Zegrze. Die von der Staatsanwaltſchaft 
geſtern ſofort eingeleitete Unterſuchung hat als faſt zweifellos er⸗ 
geben, daß der bei Zegrze todt aufgefundene hieſige Schuhmacher 
Stanislaus Chmielewski, Fiſcherei Nr. 12 wohnhaft, 
einem Raubmord zum Opfer gefallen iſt. Ueber die Einzelheiten 
erfahren wir noch Folgendes: Chmielewski kam vorgeſtern Abend 
gegen 8 Uhr von Kurnik und war unterwegs auf der Chauſſee von 
einem Bierwagen mitgenommen worden. Auf demſelben befand 
ſich außer dem Kutſcher noch ein Knecht, der ebenfalls, um ſich den 
Weg abzukürzen, dieſe Fuhrgelegenheit benutzte. Alle drei ſind 
dann in den auf der rechten Seite der Dorfſtraße von Zegrze 
liegenden Krug eingekehrt, wo ſie indeſſen nur wenig getrunken 
haben. Wie weiter feſtgeſtellt worden iſt, iſt der Ermordete nicht 
ſogleich wieder auf den Wagen geſtiegen, ſondern demſelben allein 
in einiger Entfernung gefolgt. Am anderen Morgen früh iſt 
Chmielewski, todt im Chauſſeegraben liegend, von Landleuten aufs 
gefunden worden und die Leiche dann vorläufig in der Scheune 
des Schulzen untergebracht worden. An den Händen ſowohl wie 
am Hals zeigten ſich anſcheinend Kratzwunden und unter dem 
Kinn ein länglicher, blutunterlaufener Eindruck, der vermuthen läßt, 
daß der Tod des Ermordeten durch Erwürgen erfolgt iſt. Da von 
den Sachen deſſelben u. a. die Uhr und die geſammte Baarſchaft 
fehlen, ſo dürfte, wie geſagt, unzweifelhaft ein Raubmord vorliegen. 
Die Leiche iſt geſtern Abend um 11 Uhr hier in das ſtädtiſche 
Krankenhaus zur Obduktlon eingeliefert worden. (Wlederholt.) 


+ Gründung eines Verbandes der Krankenverpfle⸗ 
gungsvereine. Auf Anregung der Herren Dr. Friedländer⸗Poſe 
und M. Herzfeld⸗Inowrazlaw findet Sonntag, den 23. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr, hier im Geſellſchaftsſaale von Keilers 
eine Verſammlung Delegirter der jüdlſchen Gemeinden der Pro⸗ 
vinz Poſen ſtatt behufs Gründung eines Verbandes ſämmtlicher 
iſrgelttiſcher Vereine, welche die Ausübung der Krankenpflege und 
Leichenbeſtattung zur Aufgabe haben. Die Ziele dieſes Verbandes 
ſollen ed darin beſtehen, jüdiſche Krankenwärter und Kranken⸗ 
wärterinnen in geeigneter Weiſe ausbilden zu laſſen und ihre 
Exiſtenz möglichſt ſicher zu ſtellen. Ob und wie weit es wün⸗ 
ſchenswerth fit, andere Aufgaben der Krankenpflege in den Bereich 
der Thätigkeit eines ſolchen Verbandes aufzunehmen, kann eben⸗ 
falls Gegenſtand der Verhandlung ſein und es jollen etwaige 
* und Vorſchläge in dieſer Richtung eingehend erwogen 
werden. 

* Der Handwerkerverein hielt geſtern den letzten ſeiner 
Vortragsabende im verfloſſenen Winterhalbjahr ab. Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Röſiger hielt, einen Vortrag über die Entwicke⸗ 
lung der Erde. Er gab zunüchſt ein Bild ſowohl über die 
Entſtehung der Weltkörper im Allgemeinen als ſpeziell über die 
verſchiedenen Entwickelungsphaſen unſeres Planeten. Die verſchie⸗ 
denen Epochen der Erdentwickelung wurden in genauer Darſtellung 
nach einander am Geiſte der Hörer vorübergeführt und dabei die 
Entſtehung der verſchiedenen Erdformationen, Gebirge, Thäler, 
Meere u. ſ. w. genau erörtert. Nach einer Pauſe von etwa zehn 
Minuten wurden fodınn in einem zweiten Theile des Vortrages 
dieſe Ausführungen auch für die Sinne faßbar gemacht, indem 
mittelſt eines Hydro⸗Oxygen⸗Apparates eine Reihe von farbigen 
Bildern auf eine weiße Fläche projicitt wurden, welche 
uſtände aus den einzelnen Erdepochen, die Lagerung der ver⸗ 
ſchiedenen Erdſchichten, die Entwickelung der Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
welt darſtellten. Wenn derartige Illuſtrationen naturgemäß 
mehr oder weniger Phantaſie ſind, da man ja über die Entwickelung 
der Erde ſowohl wie über die der Pflanzen und Thie ze oft nur 
Vermuthungen anſtellen kann, ſo dienen dieſelben doch dazu, um 
den Ausführungen gewiſſermaßen eine greifbare Form zu geben. 
Das Schlußtableau war ein wohlgelungenes Bild des Poſener 
Rathhauſes, welches die letzte Stufe der Entwickelung der Erde zu 
repräjentiren beſtimmt war. Der Vortragende erntete für ſeine 
intereſſonten, lehrreichen Ausführungen lebhaften Beifall — Nach 
dem Schluß des Vortrages theilte der Vorſitzende des Vereins, 

err Förſter mit, daß der Verein auch im Sommer in einem 

artenlokale an jedem Montag n eden ee veran⸗ 
ſtalten und ſich bemühen werde, feinen Mitgliedern auch während 
des Sommers Unterhaltung und Abwechſelung zu bieten. 

—a. Der Kreisverein Poſen im Verbande deutſcher 

andlungsgehilfen hielt am Sonntag Vormittag in ſeinem Ver⸗ 
einslokale (Café Tivoli) eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung ab, deren einziger Gegenſtand die Errich⸗ 
tung einer örtlichen Verwaltungsſtelle war. Der 
erſte S des hieſigen Kreisvereins Herr Reiß⸗ 
müller eröffnete die gut beſuchte Verſammlung um 10 ¼ Uhr. 
Herr R. beſprach eingehend die einzelnen Abtheilungen des Ver⸗ 
bandes (freier Rechtsſchutz, Stellenvermittelung, Unterſtützung bei 
Stellenloſigkeit, Kranken⸗ und Begräbniß⸗, Wittwen⸗ und Waſſen⸗, 
Altersverſorgunge⸗ und Invaliditäts⸗Kaſſe), deren Vergünſtigungen 
allen Verbandsmitgliedern zu gute kämen, die ſich derſelben 
im Einklang mit den atzungen zu bedienen wüßten. 
Er theilte ferner mit, daß ſich das Verbandsmitglied Herr Giebler 
(im Hauſe C. Bähniſch vor dem Berliner Thor) zur Uebernahme 
der Verwaltungsſtelle bereit erklärt habe, daß nunmehr mit dem 
1. Mat die Geſchäfte auf denſelben 1 9 75 und daß derſelbe 
von da ab in allen Angelegenheiten des Verbandes für die Mit⸗ 
glieder deſſelben zu ſprechen ſein werde. Für die Wahl des Herrn 
Giebler werde alsbald die Beſtätigung des Verbands⸗Vorſtandes 
eingeholt werden. — Im Anſchluß an dieſe Verſammlung fand 
dann noch eine Verſammlung hieſiger, der Kranken⸗ 
und Begräbniß⸗Kaſſe des Verbandes angehörigen, Mit: 
glieder ſtatt behufs Wahl der für die nach den neuen Satzungen 
zur örtlichen Verwaltungsſtelle erhobenen bisherigen Zahlſtelle 


nothwendigen Vorſtandsmitglieder. 
walter Herr Reißmüller, zum Kaſſirer Herr Giebler und 


zum Beiſitzer Herr Br. Schneider (im Haufe C. Hartwig); 


auch für dieſe Wahlen wird die Genehmigung des Verbands⸗ 
Vorſtandes eingeholt und die bezüglichen Veröffentlichungen in den 
„Verbandsblättern“ veranlaßt werden. Damit erreichten die Ver⸗ 
ſammlungen nach 1½ſtündiger Dauer ihr Ende. Die nächſte 
Sitzung des Kaufmänniſchen Vereins „Merkur“ findet 
morgen, Mittwoch, Abends 9 Uhr, im Vereinslokal (Cats 
Tivolt) ſtatt. 

Die Ausſtellung von Knabenhandarbeiten in der Hand⸗ 
fertigkeitsſchule, Breslauerſtraße 16, wird, wie uns mitgetheilt 
wird, noch morgen Nachmittag von 3 bis 6 Uhr dem Publikum 
zur Beſichtigung geöffnet fein. Dieſelbe erfreute ſich am vorigen 
Sonnabend eines ſehr regen Beſuches. 

* Goldene 
Schuhmachermetſter Carl Pluntke mit ſeiner Gattin in der 
kirche das Feſt der goldenen Boche 
ſeine Gattin 74 Jahre alt; um das 


etri⸗ 
Herr Pluntke iſt 78 Jahre, 
Jubelpaar ſchaarte ſich ein 


ſowie die nächſten Anverwandten. Der Kaiſer hat dem Ehepaar 
ein Geldgeſchenk von 30 Mark zugehen laſſen. 

p. Von der Warthe. Die hier von Berlin eingetroffenen 
Herren vom Mininerium der öffentlichen Angelegenheiten unter⸗ 


nahmen geſtern und 858 auf der Warthe mit dem Noſchin u 


dampfer „Helnrich Koch“ Inſpektionsfahrten bis nach Moſchin und 
Owinsk. — Heute Abend traf hier der Dampfer „Boruſſia“ mit 
drei zum Theil beladenen Kähnen aus Stettin ein und legte am 
Berdychowoer Damm an. 


Gewählt wurden zum Ver⸗ ie 


Hochzeit. Heute Nachmittags 4 Uhr beging der 


p. Zum Sittlichkeitsverbrechen auf dem Bahnhof. Wie 


wir ſchon erwähnten, iſt das kürzlich in einem Keller des hieſigen 


Bahnhofes in einer nicht wiederzugebenden Weiſe vergewaltigte 
Mädchen an den erlittenen Mißhandlungen vor einigen Tagen 


3 Daſſelbe iſt von einer hieſigen Miethsfrau damals 


ofort nach Grätz geſchafft worden, wo es jetzt auch feinen Ver⸗ 
on den Thätern hat damals einer ſofort 


letzungen erlegen iſt. 
die 5 und ſich bis jetzt nicht wieder blicken laſſen. 
P. 


itäriſche Unterſuchung. Eine umfangreiche, militär⸗ 1 


gerichtliche Unterſuchung iſt in dieſen Tagen unter den Soldaten 


des hier garniſonirenden 5. Fuß⸗Artlllerie⸗Regiments eingeleitet 
worden. 
mit einem faſt armdſcken längeren Faſchinenholz eine nicht uner⸗ 
hebliche Verletzung am Kopf beigebracht. Der Vorgan 
verſchledenen Perſonen beobachtet worden, die ſofort 

erſtatteten. Bis jetzt iſt es indeſſen, trotzdem ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften einzeln den Zeugen vorgeführt werden, nicht möglich 
geweſen, den rohen Kerl ausfindig zu machen. 

p. Ueberfahren. An der Ecke des Wilhelmsplatzes und der 
Ritterſtraße wurde geſtern ein Kind aus Jerſitz von einer Droſchke 
überfahren, wodurch daſſelbe namentlich an der linken Hand nicht 
range 2 naedr. 1 9 amt IR. = 

olizet n eſtgeſtellt werden, da da nd ſofort weglief. en 
Kutſcher trifft keine Schuld. N 

5 Ein großer Dachlukendeckel ſtürzte geſtern in der 
St. Martinſtraße plötzlich von einem Dache auf den Bürgerfteig, 
ohne jedoch glücklicher Weiſe jemanden zu treffen. Auf dem Dach 
beſchäftigte Telegraphenarbeiter hatten den Deckel nämlich in fo 
unvorſichtiger Weiſe hingelegt, daß derſelbe ins Rutſchen kam und 
über die Dachkante wegglitt. 

p. Aus St. Lazarus. Seitens unſerer Ortsbehörden iſt jetzt 
. beſchloſſen worden, mit dem Bau eines Volksſchulhauſes 
vorzugehen. Daſſelbe wird ſieben Klaſſen enthalten, in denen 
ſowohl die Knaben⸗ wie die Mädchen⸗Abtheilung untergebracht 
werden ſollen. Die Koſten werden durch die aufzunehmende An⸗ 
leihe von 160 000 Mark gedeckt werden. 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 18. April. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus. Schluß.) 
§ 15 betreffend Heranziehung der Lebensverſicherungspolizen 


beantragt Abg. Dr. A. Meyer zu ſtreichen, eventuell die 


Polizen bis 16000 Mark ſteuerfrei zu laſſen. Für den An⸗ 


trag ſprachen außer dem Antragſteller die freikonſervativen 2 
Abgg. Luckhoff und v. Voß, der nationalliberale Abg. 


Enneccerus und vom Zentrum Abg. Schmidt⸗ 


Warburg, dagegen ſprachen von der Regierung Geheimrath 2 


Wallach, General⸗Steuerdirektor Burghart und Finanz⸗ 


miniſter Miquel, ferner der konſervative Abg. v. Buch 


ner derſelben hatte nämlich am zweiten Oſterfeſertagg 
auf der Schrodka einem Knaben ohne jede erkennbare Veranlaſſung 


war von 
trafanzeige 


und Abg. Sperlich vom Zentrum. Entgegen dem Antrag 


Meyer wurde § 15 unverändert angenommen. 
welche die Steuergrenze, ſowie den Steuertarif enthalten, wurden 
nach längerer Debatte entgegen den Anträgen Meyer, Würmeling 


und Friedberg, betr. die Heraufſetzung der Grenze reſp. die 


Ermäßigung des Tarifs unverändert angenommen. 
Fortſetzung. 
A2 ꝛͤꝛsiſſenſchaſt, Kunſt und Fiteratur. 


Mittwoch 


beziehen. 
Politik und 


Chriſtenthum. 
im Verlage von Conrad & 


§ 17 und 18, = 


Unter dieſem Titel ißt 
nik in Berlin eine religtös⸗polltiſche 


Studie von A. Skopnik erſchlenen, in welcher das Verhältniß der 
Politik zum Chriſtenthum eingehend behandelt und unter Voran⸗ 
ſtellung der religlöſen Toleranz und Gleichberechtigung der Reli⸗ 


glonsbekenntniſſe im politiſchen Leben der Satz vertreten wird, daß 


das Chriſtenthum über den Parteien ſtehen ſoll, daß alſo die Zu⸗ 
gehörtakett zu irgend einer Partel nicht einen Gegensatz zum 


Chriſtenthum bedingt. 


Schilderungen einzelner Epiſoden aus dem Kriege 1870/71 MR N 
Anzahl, aber dieſe Bilder verblaſſen mit der 
eit, was aber nicht erblaßt, das find die kurzen „ 1 


iebt es eine ganze 


ſerer Heerführer, wie ſie in den Amtlichen Depeſchen vom 
Kriegsſchauplatz 1870/71 niedergelegt find. In Lapidarſtil 
ift in dieſen Amtlichen Depeſchen die Geſchichte des großen Krieges 
während ſeines Verlaufes ſelbſt geſchrieben worden. Alle dieſe 
herrlichen Beugnifie deutſcher Treue, Hingebung und Tapferkeit uns 
und unſeren Kindern als eine willkommene Exinnerung an die 
große Zeit zu erhalten, hat ſich die Verlags handlung Funde und 
Naeter in Berlin entſchloſſen die „Amtlichen Depeſchen vom Keiegs⸗ 
ſchauplatz 1870 71“ von Neuem und in würdiger Ausstattung zum 
Preiſe von 50 Pf. pro Stück herauszugeben. 
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— 


Ln Tn. 


Die glückliche Geburt einer 
munteren Tochter zeigen hoch⸗ 


erfreut an 5590 


Isidor Lewin u. rau 


Paula, geb. Rothholz. 
Schwerſenz, den 18. April 1893. 


Sonntag Abend 9⅛ Uhr 
entſchlief nach kurzem, ſchwe⸗ 
rem Leiden unſere innigſt 
geliebte, theure Mutter, die 
verw. 5356 

Frau Kaufmann 


geb. Jaenike 

im faſt vollendeten 47. Le⸗ 

bensjahre. Dies zeigen an 

die tiefbetrübten 

Kinder. 

Obornik, d. 18 April 1893. 
Die Beerdigung findet 

Mittwoch um 4 Uhr ſtatt. 


Auswärtige 
ien⸗Nachrichten. 


Verlobt. Fräulein Marie 
Schoeler in Finnentrop mit Hrn. 
Amtsrichter Anton Schwiete in 
Gelſenkirchen. Frl. Gertrud 
Butzfeld mit Hrn. Heinr. von 
Elsdergen in Praeſt. Frl. Martha 
Wilcke mit Hrn. Julius Görſch 

Berlin. 

Verehelicht: Herr Hermann 
Büttner jr mit Frl. Wilhelmine 
v. d. Lancken in Chemnitz. Hr. 
Dr. med. Alb. Schäth in Mecken⸗ 
gin mit Frl. Hermine Dahm in 

alporzheim. Herr Hauptmann 
Mo itz von Funde mit Wera 

relin von Frieſen in Straßburg. 

r. Dr. E. Pagels mit Fräulein 

Aſabeth Francisci in Schweidnitz. 
Hr. Hauptm. Wilhelm Hecht mit 
Frl. Adele Oppenheimer i. Brünn. 

eboren: Ein Sohn: 
Herrn Oberſt und Kämmerer von 
Görtz in Olmütz. Hrn. Aſſeſſor 
Kriſche in Annaberg. 
von Puttkamer in Werden. Hrn. 
Dr. H. Goßler in Hamburg. Hen. 
Dr. Düſſel in Wermelsktrcten. 
Hrn. Prof. Dr. Hübner in Ra: 
nburg. Hrn. Kapellmeiſter 
ul Prill in Nurnberg. Hrn. 
C. Breithaupt in Berlin. Herrn 
ulius Pudor in Berlin. Herrn 
ich. Singuhr in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Kam⸗ 
merjunker von Beck in Stenſö. 
Hrn. Rich. Richter in Berlin. 

Geſtorben: Lieuten. d. Reſ., 
Referendar, Rittergutsbeſ. Sigts⸗ 
mund v. Mutius in Altwaſſer, 
Nittmeiſter a. D. Rieſenberger in 
Lindenbuſch. Dr. Georg Mücke 
in Stroppen. Rittergutsbeſitzer 

rent. v. Wernsdorff in Groß⸗ 

olleyten. Reg.⸗Direktor a. D. 

tephan, Ritter von Reſchreiter 
in München. Kammer⸗Virtuos, 
Ritter ꝛc. Heinrich Hübler in 
Dresden. Landgerichts⸗Direktor. 
Ritter ꝛc. Leopold Quoadt in 
Köln. Landrichter Ed. Widerer 
in München. Sanitäts⸗Rath Dr. 
Brand in Berlin. Fr. Dr. ed. 

randes, geb. Röhe in Salzuflen. 
rau Büragermeiſter Bertha 
ams, geb. Riesberg in Honnef. 
* Hauptmann v. Jagemann 
Dresden. 


amen. 
Stadttheater Poſen. 


Mittwoch Novität des Deutſchen 
Theaters in Berlin. Z. 1. M.: 
Die kleine Frau. Donnerſtag 


; loſſen. Freitag Benefiz für 
Fa Mob. Matthias 8 Die 
roßiſtadtluft. 5:82 


Miets-Gesuete, Wi 


Ein freundl. Logis mit Bes 


* 


unter A. W. 100. 4867 
1 II. Tr. 
Tlergartenfr. 3, ar Air 
Zimmer billig zu vermiethen. 
5221 Pfennig. 
St. Martin 64 Wohnungen 


Parterre, I. u. II. Et. à 4, 5 u. 
7 Zimm per 1. Juli reſp. Okt. z. v. 


Breiteſtr. Nr. 6 


I. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 39 

Möbl. Zimmer m. ſep. Eing. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 11,1. 


Hrn. Lt. OR 


[deutſcher Sprache mit 


| Einen Austtäger 
53 


Leiden unſere theure, 


verw. Frau 


im 69. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet 
aus ſtatt. 


Sapiehaplatz Nr. 4, I. Et. 


herrſchaftliche Wohnung: 
mit 6 Zimmern u. reichl. Zubehör 
per Oktober event. auch 
zu vermiethen. 


Wohnung, 
parterre, 5 Zimmer, Badezimm., 
reichl. Nebengel. Bismarckſtr. 5 
vom 1. Oktober ab zu vera. 

Zum 1. Okt. 5 Zimmer und 
Küche, ſofort 3 Zimmer und 
Küche, ſofort 1 großer Lager⸗ 
keller zu vermiethen bei 
Meyerstein, Wronkerſtr. 12. 
Wohnung von 4—5 Zimmern, 
Küche und Zubehör zum 1. Juli 
geſucht. Anerbietungen u. K. 17 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

1 beſtehend aus 
Eine Wohnung, 3 Bimmern, 
Küche und Keller iſt ſofort oder 
vom 1. Juli Jeſuitenſtraße 11 
im 2. Stock zu vermiethen. 

Wohnung v. 3—4 Z., Küche u. 
Nogel., auch zuf. 7—8 3. I. Etg. 
z. Geſchäftszw. p 1. Okt., 1 Eckladen 
p. Meat z. verm. Gr. Gerberſtr. 23 

1—2 frdl. fein möbl. Zimmer 
zu verm. Wienerſtraße 5, II. I. 

Möblirtes Zimmer zu verm. 
St. Martinſtr. 76, I. Et, Vdrh. 


0 Binilen-Angebste, Mi 
Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen Leipzig, 
Geſchäftsſtelle Breslau, Hum⸗ 
m ret Nr. 45, I. 4497 

Ein erfahrener 5355 


Bureaugehilfe 
findet vom 1. Mat er. ab beim 
Königlichen Diſtriktsamte in 
Birnbaum dauernd Stellung. 

Gehalt nach Uebereinkommen. 


Eine geübte 5361 


Verkäuferin 
welche ſchon längere Zeit in einem 
feineren Wurſtgeſchäft thätig war, 
findet lohnende Stellung Wilhelm⸗ 
ſtraße 14 im Laden. 


Verein zur Förderung 
der Sabathheiligung. 


Wir ſuchen zum ſofortigen 
Antritt 5388 


2 Lehrlinge 


für Wäſche⸗ u. Manufacturwaaren⸗ 


andlung. 

J. A. Ludwig Baumgardt, Poſen. 
Ein nicht zu junges Mädchen, 

aus guter e welches Luſt 

hat, die Landwirthſchaft ohne 

gegenſeitigen Entgelt zu erlernen, 

findet bald oder zum 1. Mai 


freundliche Aufnahme an 5358 
Jaratschmühle 


b. Parkowo. 
Familienanſchluß ſelbſtver 
ndlich. 


0 


tä 
Eine Buchhalterin, beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig, findet Enga⸗ 
360 


gement. 5 

Selbſtgeſchriebene Offerten in 
Angabe 
des Alters und der Familien⸗ 
Verhältniſſe unter P. W. 22 Poſen 
poſtlagernd. 


— 


ſucht per ſoſort 93 


L. Rehfeläsche Buchhandlg. 


Wilhelmsplatz Nr. 1 

Eine Fröbel'ſche Bonne wird 
eſucht. A. Fontowiez, Ritterſtr. 
Nr. 7, parterre. 5366 

Es wird eine geprüfte, deutſche 
Erzieherin, kathollſcher Kon⸗ 
feſſton, für 2 junge Mädchen im 
Alter von 15 reſp. 8 Jahren ge⸗ 
ſucht. Muſik und franzöſiſche 
Sprache Hauptbedingung. Atteſte 
und Bedingungen unter Nr. 7 E. 
poſtlagernd Wreſchen. 5397 


Heute früh um 1½ Uhr verſchied ſanft nach kurzem Br 
R inniggeliebte Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter und Schweſter, die 


Natalie Stahr 


geb. Grimm 
Die fieftrauernden Hinterbliebenen. 


Poſen, den 18. April 1893. 


Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Gr. Gerberſtr. 50, 


Saal drei kleinere Kinder geſucht. 


früher] 
5365 8 


Iebensuerfijerungs- 
WERNER in Stuttgart. 


Verſicherungsſtand: Bankvermögen: 
374 Millonen Mark. 


Todesfall⸗ & Ausſteuer⸗ (Kinder-) 


Sicherheit durch hohe Fonds abſolut gewährleiſtet: 


Oberförſter 


5883 
Donnerſtag, den 20. d. M., 


werden. 


Dividende für die 
und extra 20% 
Ein anſt. Kindermädchen für der Geſammtprämie. 


Meldung Bäckerſtr. 5, pt. l. 


ö A Stellon-Gesnche, 0 55 


Junger Mann, 
vertraut mit Kolonialwaaren, 
Drogen⸗ und Deſtillations 
Branche, beider Landesſprachen 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen, 
Stellung als Volontatr im Kom: 
toir. Gefl. Offerten werden an 
die Exped. d. Ztg. unter Nr. B. 703 
erbeten. 5339 

Ein j. Mädchen, moj., |. p. 
1. Mai in einem Kolonial-, 
Schank⸗ oder Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft Stellung. Selbe will 
gleichz, auch in der Wirthſchaft 
behilflich ſein. Familienanſchluß 
erwünſcht. Adreſſen unter A. 6. 
poſtl. Schroda erbeten. 5357 


Ein junger Mann, 
moſ., w. 9 J. in gr. Getreidegeſch. 
gearb., m. b. Ref., ſucht ſof. Stell i. 
Getreide- o. a Branch. ev. g. Reiſ. b. 
Vers. Gefl. Anerb. u. B. 100 Posen 
poſtlagernd erbeten. 537. 

Aelt. erfahr. Wirthin z Außen⸗ 
wirthſch. b. a. ſpät. bei A.Powel,Grätz. 


e ee 
Cigarren 


ia den Preislagen von 30— 250 M. 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Gen.⸗Agent; S. Bronikowski. Obornik: 


Allgemeiner Deutscher 
Versicherungs-Verein. 


wa Berlin. Gegründet 1875. Sutloart, an 


Filialdireetion: Generaldireetion: 
Anhaltstrasse No. 14. Uhlandstrasse No. 5. 
wm Suriftiiche Perſon. Eu Staatsoberaufſicht. uw 


Der Verein empfiehlt ſich für 


Haftpflicht-, Unfall-, Kranken-, 
Invaliden- und 
Kapital-Versicherung. 


Der Verein beruht auf Gegenſeitigkeit ſeiner Mit⸗ 

glieder. Derſelbe verſichert ſowohl 
mit vollem Antheil am Gewinn, 
als auch 
mit fester Prämie, 

letzteres vermittelſt Rückverſicherung. 

BEE Die Mitglieder der Haftpflichtverſicherung und 
diejenigen der Sterbekaſſe erhielten im Jahre 1891 20 Pro⸗ 
zent Dividende. 


Verſicherungsſtand: 

Am 1. Januar 1893 beſtanden in ſämmtlichen Abthei⸗ 
lungen des Vereins 107 659 Verſicherungen. Die Geſammt⸗ 
reſerven betrugen am 1. Januar 1892 M. 3 919 508.— 
Die del pro 1891 beträgt M. 3050 011.— An 
Entſchädigungsgeldern wurden ſeit der Gründung des Vereins 
M. 5 026 057.— ausbezahlt. 


Nähere Auskunft ertheilt: 7039 


Subdireftion Poſen: Jacoby & Co. 


1096 


Kleine Lachſe 


per Pfund 60 Pf. 
8. Samter ir. 


Durch Geſundheitsrückſichten gezwungen, uns von den Ge⸗ 


Frischen, rheinischen ſchäften zurückzuziehen, ftellen wir unſere hierorts ſeit 1813 be⸗ 
Waldmeister, ſtehenden, bis heute mit beſtem Erfolge betriebenen, gewerblichen 

Mosel-, ö und Anlagen: 5 
schen Ananas en  Gfigfprit,, gructinit,, Apfelwein u. Linneurfabril, 
en, Gelttichreuncrei nach Nordhäuser u. Breslauer At 


5380 Wilhelmsplatz 14. 
Anerkannt feinſte 


Colonialwaarengeſchäft u. Spiritus⸗Lagerei 
nebſt den vollſtändig hypothekenfreien, meiſt neuen Fabrik⸗ und 
Tafel⸗Butter Wohngebäuden, welche ein Quadrat von 33 Meter Front bilden, 
vom Dom. Modrze. unter ſehr günstigen Bedingungen zum Verkauf. Prächtige Kellereien, 
Diverſe andere feine Butterjorten | ſteuerfreies Lager, werthvolles Inventarium (1 kupf. Deſtillir⸗Apparate. 
in vorzüglicher Qualität à Pfund Fruchtpreſſen und Mühlen mit Göpelwerk, 6 eiſerne Reſervolre, 


5379 Wilhelmsplatz 14. 


Eine vollſtändig eingerichtete 


GE fehlt M. an bis 1,30 15 Geſpanne, mehrere Tauſend Gebinde u. ſ. w.) Beſtände brauchen 
E Brecht's Wwe nicht übernommen zu werden. Außenſtände werden nicht mit 
. © | übergeben. 1 0 5210 
Täglich frischen Spargel, David Jaffa’s Enkel, 
nene Malta-Kartoit:ln, Bernftadt in Schleſ. 
vorzügliche, conservirte 
Matjes-Heringe, Champagner 
Gemüse und Früchte er 1 —— . e Charlier & Cie, pt. 955 13 12 ganzen Flaschen N. 2 
zu billigsten Preisen empfiehlt frachtfrei ab Poſen gegen Caſſe oder Nachnahme, abzugeben bei 
Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 16. 5063 
Eine Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Em aan hei Bir Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
BR abet, en er: ane e e ollen ede , geen 
C 7 . 5 ezialität ſeit au aite und ſolideſte aus. eichnungen, 
berſtr Nr 11 II Tr rechts. _ fta che Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 
Gerfeteie Afehbaucträger für Gisteller-Welbteharbeit 
ET eg ee entetete Fiſchbauchträger für eller⸗Wellblecharbeiten, 
„Epesiglität ſeit 1881. ſchmiedeeiſerne und gußelſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 
1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 


I1egelmaschmen, 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. När.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


101 Millionen Mark. 17 Millionen Mark. 


ſicherungsbedingungen; niedere Tarifprämien ; regelmäßige große Ueber⸗ 
ſchüſſe, welche ungeſchmälert zu Gunſten der Verſicherten verwendet 


Fodesfallverſicherten: 40%, der ordentlichen Jahresprämie 
der alternativen Zuſatzvrämie oder 3°, fteigend aus 


Zu weiterem Beitritt laden ein die Vertreter: Poſen: Heimann Saul, Bankier, 
Waclaw Glowinski, 
Samter: Hyronimus Schuster, Lehrer. 'Buf: C. von Sammoggy, Direktor. 
Schroda: Leo Borucki, Kaufmann. Schwerſenz: Heinr. Gottwald, Gutsbeſ. 


& Erſparniß⸗Baul 


Unter Staatsaufſicht. 
Extrareſerven: 


Verſicherungen. 


äußerſt Foulante Ver⸗ 


5354 


Kaufmann. 


lavierſchule, 


Bismarckſtr. 1. 

Abtheilungen von 2—3 Schiü- 
lern; Einzelunterricht. Für die 
Unter- und Mittelabth. Honorar 
mon. 9 Mk., für die Oberabth. 
10,50 M., die Noten eingeſchloſ⸗ 
ſen. Sprechſtunde an Wochen⸗ 
tagen 1 


1—3. 5179 
Profeſſor C. R. Hennig, 
Königl. Muſildirektor. 
Jeune Parisienne désire donner 
des lecons de Francais. S’adresser 
à Mme. Pouillon, rue Piekary 26. 

Eine gepr. Lehrerin wünſcht 
Stund z. erth. Näh. i. d. Exved. 


Die mir conceſſionirte 
Filial-Apotheke 
in Wilda 
habe ich nach erfolgter Re⸗ 
viſion mit heutigem Tage 

eröffnet. 


Wilda, Kronprinzenſtraße 7, 
den 17 April 1893. 5374 


R. Schneider, 
Apotheker. 
Künſtl. Zähne — Blomben 
P. Meyer, 
Zahnkünſtler, Berlinerſtr.8, 1 Et. 


Reelle Arbeit bei billigſter Preis- 
not ung. 4963 


Sammelladungen 


für Güter nach Berlin und 
darüber hinaus complettirt zu 
billtaſten Frachten und bittet um 
freundliche Zuweiſungen 5375 


Carl Hartwig, 


Haupt mn: Waſſer⸗ 


aße 16. 
Erpeditiond-Comtoir: Zen⸗ 
tral⸗ Bahnhof. 

5367 Tiſchlerei 

B. v Zaleski, Schießſtr. 7, 
empfiehlt ſich dem geehrten 
Publikum zu Arbeiten jeder Art 
in foltder u. reeller Ausführung. 

12000 Mark auf ſichere 
Hypothek ſind zu vergeben. Off. 
unter R. Z. poitl. Poſen. 5368 


Nur 


wer beim Einkauf nach der 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung wert h⸗ 
4 loſer Nachahmungen ſicher. 


4. Der Pain + Erpeller 


mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bel Rheu⸗ 
matismus, Rückenſchmerzen, 
Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
8 weh, Gliederreißen und Er⸗ 
& tältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügtjchon 
eine einmalige Einreibung, 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


SD mit Anker D 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche füuf- 
9 lich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur 
a Richters Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller 15543 


ift echt. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arneld Wolff, 
4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


ER 


Nr. 20 Mittwoch, 


Beilage zur Poſener 


Zeitung. 


19 April 1893 


Polniſches. 
Poſen, 18. April. 

d. Der diesjährige Kongreß volniſcher Juriſten und 
Nationalökonomen findet in Poſen am 11., 12. und 13. Septem- 
der ſtatt. Wer an demſelben theilnehmen will, hat ſich an das 
Komitee⸗Mltglied, Dr. Kuſztelan hlerſelbſt, Direktor der polniſchen 
Genoſſenſchaftsbank, zu wenden Der Beitrag beträgt 10 Mark. 

Das 50 jährige Schriftſteller Jubiläum des Grafen 
Cieſzkowski wird von dem biefigen polniſchen Verein der Freunde 
der Wiſſenſchaften, deſſen Vorſitzender der Jubilar tft, im Septem⸗ 

. J. gefeiert werden. g 
855 4 2 4 einitehe Patriot Jerzmanowski in Newyork, 
welcher bereits ſehr viel für die Förderung der polnischen Beſtre⸗ 
bungen gethan, bat neuerdings dem hieſigen polnſſchen Volks⸗Leſe⸗ 
zirkel 1000 M. und unlängſt nach Krakau 1000 Gulden zur Förde⸗ 
tung volkstbumlicher Beſtrebungen überſandt. Mit Hinzurechnung 
der von Herrn Jerzmanowski überfandten Summe find für den 
Volls⸗Leſezirkel neuerdings im Ganzen 4000 M. eingegangen. 

d. Ueber die Publikation des Dr. Ehrenberg (früber beim 
Staatsarchive in Poſen): „Urkunden und Attenſtücke zur Geſchichte 
der in der beutigen Provinz Poſen vereinigten ehemals polniſchen 
Landestheile“, ſprach ſich in der geſtrigen Sitzung der hiſtoriſch 
ltterariſchen Sektion des hieſigen polniſchen Vereins der Freunde 
der Wiſſenſchaften der Graf Cieſzkowskt in ſehr anerkennender 
Weiſe aus. Bekanntlich hat Dr. Ehrenberg in den Archiven Ita⸗ 
liens, beſonders im vatikaniſchen Archive, ſehr eingehende Studien 
vorgenommen. 

* Die polniſchen Pilger, welche Anfang nächſten Monats 
von bier nach Rom abreiien, bleiben am 2. Mat in Wien, und 
ſind am 3. Mai in Venedig, wo ſie übernachten, am 4. Mal in 
Padua, dann in Loretto, Aſſiſi und am 8 Mat in Rom Nach 
der auf den 15. Mal beſtimmten Audienz beim Papſte kehren fie 
über Florenz nach der Heimath zurück. Bis jetzt iſt die Anzahl 
der angemeldeten Theilnehmer on der Pilgerfahrt nur eine mäßige. 

d. Die volniſche Parzellirungsbank hielt am 15. d. M. im 
Bazarſaale unter Vorſitz des Rechtsanwalts Trampezynski ihre 
Generalverſammlung ab. Gemäß dem Antrage des Vorſtandes 
und des Aufſichtsraths wurde der Reingewinn in Höhe von 6249,56 
Mark in der Weile vertheilt, daß 4312.50 M. dem Reſervefonds, 
913,09 M. als 6 Proz. Dividende den Genoſſenſchaften überwieſen 
wurden. MR n 5 

d. Der polnische Mäßtigkeitsverein „Jutrzenka“, welcher 
hier ſeit 4 Jahren beſteht, bielt am 16. d. M. feine Generalver: 
ſammlung ab. Der Verein hat ein beſonderes Volls⸗Kaffee⸗Lokal 
(auf der Großen Gerberſtraße) errichtet und beſitzt gegenwärtig 
353 M. Baarvermögen; im Jahre 189, waren 640 Mitglieder bei: 

etreten, gegenwärtig beträgt die Mitgliederzahl nur 200. Die 
Bibliotbet des Vereins enthält 232 Bücher. In der Verſammlung 
am 16. d. M. wurden Vorträge gehalten: von Dr. Danielewicz 
aus Zirke über den Kampf * Trunkſucht, und vom hieſigen 
Domderrn Kubowicz über die Mäßigteits⸗Beſtret ungen in Irland. 
Redner erklärte, daß auch die Polen, wenn fie danach ſtreben, ihr 
Loos wirklich zu verbeſſern, mit der Trunkſucht brechen müßten. 
Zu bemerken 15 daß auch viele Frauen dem Vereine angehören. 

d. Der hieſige polniſch⸗katholiſche Arbeiterverein hlelt 
am 16. d. M. im Saale des Dzialynstiſchen Palais eine Ver⸗ 
ſammlung ab, an welcher ca. 250 Arbeiter theilnahmen. Der 
Geiſtliche Stycel hielt einen Vortrag über die ſoziale Frage. 

d. Die katholiſche „Weſtfäliſche Ztg.“ theilt jetzt aleich- 
falls mit, daß auf Anordnung des Biſckofs von Paderborn, um 
für die dortigen zahlreichen polniſchen Arbeiter Seelſorger zu ges 
winnen, bei dem Geiſtlichen⸗Seminar zu Paderborn ein Kurſus 
zur Erlernung der polniſchen Sprache eingerichtet, und derſelbe 
einem 1 Franziskaner⸗Mönche (einem Oberſchleſier) über⸗ 
tragen wird. 


Aus der Provinz Poſen. 


Tochdruct der Origtnalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
V. Frauſtadt, 17. April. [Standes amtliches. Un⸗ 
fall.] In biefiger Stadt wurden im Laufe des verfloſſenen 
Bierteliabrs 48 Kinder geboren und zwar im Monat Januar 25, 
im Monat Februar 10 und im Monat März 13. Davon waren 
ehelich 19 mönnliche und 19 weibliche, unehelich 3 männliche und 
7 weibliche. Todt geboren wurde ein unehelich weibliches Kind. 
Geſtorben find 48 Perſonen und zwar im Monat Januar 21, im 
Monat Februar 12 und im Monat März 15 Perſonen Davon 


innli weibliche Kinder im erſten Lebens 
waren 18 männliche und 30 Zu Mie 58 


j tarben 9, 2 männliche und 7 weibliche. 
Nee horn 6, bis 15 Jahre I, bis 40 Jahre 2, bis 50 Jabre 5, 
8 70 Sabre 12 und über 70 Jahre 13 Perſonen. — Wie vor 


fichtig man mit fremden Pferden umgehen muß, bezeugt wiederum 


nachſtehender bedauerliche Unfall. Der Bauergutsbeſitzer Auguſt 
Kutzner aus Kursdorf, welcher mit feinem Fuhrwerk im Luſchwitzer 
Walde Holz geholt hatte, war im Begriff, vor dem Forſthauſe 
Neu⸗ Anhalt feine Pferde zu füttern. Bei dieſer Gelegenheit kam 
er den in nächſter Nähe ſeines Fuhrwerks ſtehenden Pferden des 
Bauergutsbeſitzers Ernſt Michel aus Zedlitz zu nahe, eines der⸗ 
ſelben ſchlug aus und traf den Kutzner ſo unglücklich ins Geſicht, 
daß er ohnmächtig zuſammenbrach. Der Unglückliche hat bedeu⸗ 
tende Verletzungen der Naſe und des rechten Auges, die leicht 
wer Erblindung deſſelben im Gefolge haben können, davon⸗ 
getragen. 

*Rawitſch, 17. April. [Anweſenheit des komman⸗ 
direnden Generals.] Der kommandirende General des 
V. Armeekorps, Herr v. Seeckt, iſt am geſtrigen Abend zur Kom⸗ 
pagntebeſichtigung der hieſigen Garniſon eingetroffen und hat in. 
Hotel zum Grünen Baum Wohnung genommen. Bald nach der 
Ankunft brachte die Regimentskapelle dem Herrn General eine 
Abendmuſik, nach deren Beendigung großer Zapfenſtreich ſtattfand. 
Auf dem großen Exerzierplatze begann heute Morgen die Vor⸗ 
ſtellung der Truppen. Der Kommandeur der 19. Brigade, Herr 
Generalmajor v. Specht aus Glogau traf bereits Sonntag Nach⸗ 
mittag ein und beſichtigte einige Garniſonanſtalten. (Raw. Ztg.) 

Mogilno, 16. April, [Schadenfeuer. Bürger⸗ 
rechtsgeld.] Heute früh brach auf dem gegenüber der Krauſe⸗ 
ſchen Buchdruckerei belegenen Grundſtücke des Bäckermeiſters Albrecht 
ein Feuer aus, durch welches eins der Hintergebäude des Grund⸗ 
ſtücks gänzlich in Aſche gelegt wurde. Dank der Thätigkeit der 
freiwilligen Feuerwehr wurde das Feuer, dem bei der herrſchenden 
Windrichtung leicht ein großer Theil der benachbarten Gebäude 
hätte zum Opfer fallen können, auf ſeinen Herd beſchränkt. Die 
Mobilien der Bewohner und das in dem Gebäude untergebrachte 
Vieh ſind gerettet worden. — Das von dem Magiſtrat erlaſſene 
Regulativ, betreffend die Erhebung des Bürgerrechtsgeldes in der 
Stadt Mogilno iſt am 10. d. Mts. vom Bezirksausausſchuſſe be- 
ſtätigt worden. Das Bürgerrechtsgeld beträgt je nach der Stufe 
der Elnkommenſteuer 5 bis 18 M. P) 

* Gembiß, 16. April. [(Bürgermeiſterwahl. Viſi⸗ 
tation.])] Zum Bürgermeifter unſeres Städtchens iſt in voriger 
Woche der Sekretär des hieſigen Diſtriktsamts, Herr Blaſtus, 
erwählt worden. Es hatten ſich gegen 40 Herren um die Stelle 
beworben, welche mit 1500 M. dotirt iſt. — In der Zeit vom 
22. bis 24. d. Mts. wird Herr Superintendent Hildt aus Ino⸗ 
wrazlaw in der Parochie Kwieciſchewo eine Kirchen⸗ und Schul⸗ 
viſitation abhalten. Und zwar in der Weiſe, daß am 22 d. Mts. 
die Schulen Kwieciſchewo und Strzelce, am 24 d. Mts., die 
Schulen Gembitz und Olſcha revidirt werden, während die Kirchen⸗ 
vifttatton am Sonntag, 23. d. Mts. ſtattfindet. 

F. Oſtrowo, 17. April. [Abſtempelung von Hand⸗ 
feuerwaffen. Perſonalien. Begleitung der 
Bahre Wahrendorffs!] Bei der hieſigen Poltzeiverwaltung 
wurden durch den Büchſenmacher Bergmann vom hieſigen Füſilier⸗ 
Bataillon bis zum 31. März c. 4340 Handfeuerwaffen mit dem 
geſetzlichen Vorrathszeichen verſehen. — Der Herr Staatsanwalt 
Tſchirch von hier iſt zum 1. Mai c. in gleicher Eigenſchaft nach 
Danzig verſetzt worden. — Heute wurde der älteſte Bürger unjerer 
Stadt, nämlich der ehemalige Kaufmann Davld Jaraſzewer, beerdigt. 
nachdem er vorgeſtern im Alter von haben 94 Jahren geſtorben 
tft. — Unter überaus reger n ämmtlicher Kreiſe hieſiger 
Stadt und deren Umgegend fand heute die Ueberführung der Leiche 
unſeres Bürgermeiſters Wahrendorff nach dem hieſigen Bahnhofe 
ſtatt, um dieſelbe von dort aus nach Anklam, feinem Heimathsorte, 
zu befördern. Zahlreiche Kränze mit Widmungen von Seiten ver⸗ 
ſchiedener Körperſchaften und Vereine bedeckten den Sarg des 
Verſtorbenen. 

X. Wreſchen, 16. April. [Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung] Die jüdiſchen Gemeinden Poſen und Inowrazlaw haben 
bei allen Gemeinden der Provinz die Gründung eines Provinzial⸗ 
verbandes für Krankenpflege und Leichen beſtattung angergt. Be- 
hufs Gründung dieſes Verbandes findet am nächſten Sonntag, 
den 23. d. M., im Kellerſchen Saale zu Poſen eine Delegirten⸗ 
Verſammlung ſtatt. Die hieſige Gemeinde wird durch die Herren 
Hugo Ehrenfried, Hermann Ziegel und Wilhelm Sokolowski 
vertreten ſein. 

g. Jutroſchin, 18. April. [Düngerfabrik. Drainage) 
Behufs Gründung einer chemiſchen Düngerfabrif in Kobylin (Feld⸗ 
mark Weiße Roſe) hat ſich ein auswärtiges Konſortium gebildet, 
welches unter Leitung des Inſpektors Springmann ſteht, der in 
Kobylin bereits Wohnung genommen hat. — Die Drainage⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft Bartoſchewitz⸗Platſchkowo, welche im vorigen Jahre die 
Drainage der dortigen Felder begonnen hat, wird dieſelbe in dieſem 
Jahre ſortſetzen bezw. beenden. Auch das Gut Szkaradowo be⸗ 
ginnt damit dieſe Woche. Nachdem auch auf den Dominien Dubinko 
und Sielec dieſe Arbeiten vollendet ſein werden, ſind faſt alle 
Dominien und ein großer Theil der Ruſtikalfelder der Umgegend 


mit Drainage verſehen. Die Ausführung derſelben tft dem Kultur⸗ 
Techniker Schröter in Kobylin, welcher in dieſer Branche durch⸗ 
ſchnittlich 4—500 Lente beſchäftigt, übertragen. 
Schneidemühl, 17. April. (Generalverſammlung. 
Perſonalien.] Heute hielt die Barbier-, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
macher⸗Innung Schneidemühl in dem Oelkeſchen Saale eine 
General⸗Verſammlung ab. Aus dem Kaſſenberichte entnehmen 
daß die Innung ſeit dem Jahre 1890 eine Einnahme von 748,05 
M. und eine pe von 675,82 M. gehabt hat, ſodaß ein Ueber⸗ 
ſchuß von 72,23 M. verblieben iſt. Außerdem beſitzt die Innur 
aus früherer Zeit hier ein Sparkaſſenbuch im Werthe von 241, 
Mark. Zu der Innung gehören 23 Meiſter aus den Städten 
Schneildemühl, Kolmar i. P., Uſch, Samotſchin. Weißenhöhe, Czar⸗ 
nikau, Schönlanke, Lobſens, Dt. Krone, Jaltıom, Margonin, 
Budſin, Filehne, Kreuz, Tietz und Wirſitz. Zu der nächſten Bezirks⸗ 
verſammlung, welche am 23. d. M. in Thorn abgehalten werden 


meiſter den Antrag, die r zu erſuchen, dahin zu 
wirken, daß durch Poltzeiverordnungen beſt 


Winter um 3 Uhr Nachmittags gu ſchließen. 


1 Unterſchriften bedeckt, ſodaß an eine Verwirklichung des 
das ins Leb 
man allſeitig et d 


Befürchtung, daß nach diefem bald ein ſolches unter dem Namen 
„Höhere Privat Knabenſchule“ ins Leben gerufen werden könnte, 
was auch thatſächlich der Fall tft; denn ſchon lange iſt dies der 
Wunſch in den Kreiſen der beſſeren Handwerker und des Mittel⸗ 
Berg und das würde dem Gymnaſium einen bedeutenden Ab⸗ 
ru un. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 17. April. [Beamten⸗ 
Wohnhäuſer. Tracirung einer Vahnſtrecke. Die 
Angelegenheit betreffend den Bau von Beamtenwohnhäuſern für 
die Beamten der Königlichen Strafanſtalt Cronthal ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach doch noch in dieſem Jahre zum Abſchluß gelangen. 
Wie wir hören, ſoll der Bau eines Probehauſes, das für einige 


Familien Raum bietet, ſchon beſchloſſene Sache ſein. Von den 
Croner Hausbeſitzern wird dieſer Beſchluß nicht gerade mit Freu⸗ 
den begrüßt werden, weil die Beamten zum größten Theil 


nungen in der Stadt inne haben. — Mit den Abſteckungsarbeiten 
der projektirten Tertlärbahnlinie Crone an der Brahe⸗Pruſt wird 
in dieſen Tagen begonnen werden. Die Arbeit wird von dem 
Kulturingenieur Schweder⸗Berlin ausgeführt. Terrainſchwierig⸗ 
5 5 find bei dieſer Linte nur in geringem Maße zu über⸗ 
winden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 16. April. [Eine tüchtige Verdauung] 
Ein merkwürdiges Vorkommniß hat ſich zu nächtlicher Stunde 
kürzlich im kleinen Raubthierhauſe, im Käfig der Rieſenſchlangen, 
abgeipielt. Vier ſchöne in bewohnten den Kaſig ſeit 
Pass 11 5 9 2 95 Ye 1 Aleen benſch ein= 
ander eigenen Verträ eit: eine ſehr große Hieroglyphenſchla 
(Python Sebac) von Weſlaftire eine oſtindiſche vor drei 8 — 6 
von Herrn G. Leisner in Waldenburg geſchenkte Tigerſchlange 
(Python molurus), eine ſüdamertkaniſche Abgott⸗ oder Königs⸗ 
ſchlange (Boa eonstrictor) und eine auſtraliſche Diamant: oder 
Rautenſchlange (Morelia argus). Da zunehmende Beweglichkeit bei 
den drei erſtgenannten größeren Schlangen Freßluſt bezeugte, p 
wurden ihnen gegen Abend Kaninchen, ihr gewöhnliches Futter, in 
den Käfig gegeben. Die Hieroglyphenſchlange, die früher davon 
ſchon vier zu einmaliger Sättigung verbraucht hat, packte eines 
derſelben, nachdem fie es durch ihre Umſchlingung blltzſchnell er⸗ 
würgt hatte, am Kopfe, um es zu verſchlingen. In wiſchen war 
auch bei der Boa die Beutegier erwacht und, anſtatt 55 
Kaninchens ſich zu bemächtigen, packte ſie, entgegen der Gewohn⸗ 
beit der Schlangen, ihre Beute ſtets mit dem Kopfe vorweg zu 


nes anderen 
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Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
114. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 
Nur nicht hier! Die ſechswöchige Romantik ſchien auf 
Ulla nicht die Wirkung geübt zu haben, wie auf Werner. Sie, 
die früher elegiſch und überſchwänglich geweſen war, wurde 
plötzlich übermüthig, neckluſtig, fpottfüchtig, während er, der 
ehemals jo nüchtern berechnende Kaufmann, ſich in einen 
ſchüchternen, poeſiegefüllten, ſchmachtenden Sckundaner ver⸗ 
wandelt hatte. Verſpätete Flegelwochen, verlorene Wochen; 
denn am Ende derſelben ſtand er Ulla gegenüber noch auf 
demſelben Fleck, wie am Anfange. Erwähnte er das ominöſe 
Wort „Liebe“, ſo begann ſie von einem Hunde, oder einer 
Katze oder einem Kanarienvogel zu erzählen, die fie einft „ge- 
liebt“ habe; und ſprach er von „Ehe“, ſo antwortete ſie mit 
„Scheidung“. 2 2 
Ja, was wollte fie denn eigentlich? a 
Er verſank in ein verzweifeltes Grübeln und dachte nicht 
daran, daß er wohl ſchwerlich hergekommen war, um Ulla an⸗ 
uſchweigen. e 
os Auch Ulla dachte nicht daran. Sie dachte an die Heirath, 
mit der es nichts war. Schade! Werner Lucknow war eigent⸗ 
lich ein jo hübſcher, ein fo netter Menſch. Trotz ſeines mehl⸗ 
beſtaubten Arbeitskittels. Doch den würde fie ihm ſchon ab- 
ewöhnen, wenn er ihr Mann ſein würde. Wenigſtens in den 
ö — Was er in der Mühle that, ging ſie ja nichts 
an. — Frau Mühlenbeſitzer Lucknow, geborene Baroneſſe 


von Rohnsdorff! — Schnurrig würde es klingen, putzig. Aber 
das würde zu ertragen ſein, was fragte ſie nach dem Adel! 
Wenn nur das Andere, das Wichtigſte in Ordnung wäre. 
Gewiß war Werner ein Mann, aber nicht der Mann ihrer 
Vorſtellung. Er war zu nüchtern, zu kaufmänniſch, zu müller⸗ 
mäßig, er hatte zu wenig Ritterliches. Ja, wenn er nur eine 
einzige große That aufzuweiſen hätte! Wenn er zum Beiſpiel 
vorhin, da er auf dem ſchwankenden Stege ſchwebte, ins Waſſer 
gefallen wäre und dann mitten im Ertrinken geſagt hätte mit 
ſchluckender, gurgelnder Stimme: 

„Fräulein Ulla, ich liebe Sie!“ 

Wer weiß, was ſie dann gethan hätte! 

Vor allen Dingen jedenfalls hätte ſie ihm irgend eine 
loſe Planke von dem Badehäuschen zugeworfen und dann, wenn 
er gerettet geweſen, dann — 

Doch ſo — g 

Ja, was wollte er denn eigentlich? 

Und fo ſaßen die beiden jungen Menſchenlinder ſchweigend 
neben einander auf der Badehaus treppe und achteten nicht 
darauf, daß die Sonne heißer und heißer wurde, und daß, 
allerdings noch in weiter Ferne, ganz unten am Ende des 
vom Schloßpark heraufführenden Pfades eine bekannte, ſchreck⸗ 
hafte Geſtalt ſich ihnen langſam näherte. Bis Werner endlich 
auffuhr und mit einem ſchwachen Lächeln ſagte: 

„Merkwürdig! Erinnern Sie ſich Fräulein Ulla? Schon 
als Kinder ſpielten wir einmal heirathen!“ 

Auch ſie lächelte. 

„Ja! Hellmuth war Ihr Papa, wir wohnten bei ihm, 


und Litte war meine Mama. Sie war zu Beſuch bei uns 


und führte unſere Wirthſchaft, weil —“ ſie erröthete — „das 
iſt Nebenſache! Und zur Feier des Tages hatte ſie eine Sand⸗ 
torte aus dem ſchönſten gelben Sand gebacken und Ihnen ein 
Stück von derſelben mit Gewalt in den Mund geſchoben. Sie 
machten ein entſetzliches Geſicht und erhoben ein wahres 
Berſerkergeheul. Und dann vergaßen ſie Ihrer Pflichten eines 
galanten Schwiegerſohnes ſoweit, daß Sie Ihrer Schwieger⸗ 
mutter, der Mutter Ihrer Frau, die Haare zerzauſten. Ran 
ſchrie auch Litte. Ich nahm natürlich meine Mutter in Schutz, 
Hellmuth Sie, als Ihr Vater. Das Ende war ein Heulquartett 
par excellence und die Scheidung unſerer Ehe!“ 


„Richtig! Auch damals waren Sie gleich mit Scheidung 
bei der Hand!“ 

Sein ſpöttiſcher Ton reizte ſie. 

„Hatte ich nicht Recht? Sie hätten Litte nicht zauſen 
dürfen!“ 2 

„Mein Gott, die Sandtorte war ſcheußlich und dann 
war ich ein kleiner Bengel.“ 

„Einerlei! Auch ein kleiner Bengel muß einen ge⸗ 
wiſſen point d'honneur beſitzen. Das iſt doch gewiſſer⸗ 
maßen Naturanlage oder, beſſer, vererbte Geſinnung. Aber 
freilich. 

Sie hatte ſich hoch aufgerichtet und blitzte ihn aus 
zornigen Augen an. War er das nicht gerade, was ſie au 
ihm vermißte? 

„Aber freilich 
Stimme. „Wollen Sie nicht fortfahren?“ 
Sie ärgerte ſich über ihn. Sie hätte ihn an den Ohren 


“ wiederholte er mit zitternder 


4 
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perſchlingen, das Opfer der Hleroglyphenſchlange an den Hinter: 
beinen und ſuchte es ihr zu entreißen. Da ihr dies der viel ſtär⸗ 
keren Gegnerin gegenüber nicht gelang, ſo ließ ſie nach längerem 
vergeblichen Bemühen wieder los und zog ſich zurück. Etwa zwei 
Stunden ſpäter, bei voller Dunkelheit, traf der die Heizung beſor⸗ 
gende Wärter die beiden nämlichen Schlangen wieder in genau 
derſelben Weiſe wie zuvor, ein todtes Kaninchen ſich gegenſeitig 
ſtreitig machend, an, in der Annahme, daß die ſchwächere, die Boa, 
wieder nachgehen und die Beute fahren laſſen werde, überließ er 
die Thiere ſich ſelbſt und verließ das Haus. Am nächſten Morgen 
ſtellte ſich aber die überraſchende Thatſache heraus, daß die Boa 
u ihrem Verderben die Beute nicht losgelaſſen hatte und demzu⸗ 
olge ſammt dem Kaninchen, als Anhängſel deſſelben, im Laufe der 
Nacht von der Hieroglyphenſchlange mit verſchlungen worden war. 
Die ſonach zweifellos lebend in den Verdauungsgang der über fünf 
Meter langen Hieroglyphenſchlange gelangte Boa war reichlich 
ge Meter lang und entiprechend ſtark; vor dem Kaninchen, das 
er Boa verhängnißvoll wurde, hatte erſtere bereits ein anderes 
Kaninchen verzehrt, ihr Umfang entſprach dieſer Mahlzeit, er be⸗ 
trug für den größten Theil ihrer Länge 60 bis 72 Gentimeter, die 
Haut war etwa auf das Doppelte ihres gewöhnlichen Umfanges aus⸗ 
gut Die Annahme, daß vielleicht die Verdauungskraft der 
chlange nicht ausreichen werde, um die Haut der Boa zu bewäl⸗ 
tigen, hat ſich nicht zutreffend erwieſen, die 8 eht augen⸗ 
ſcheinlich, wenn auch langſamer als gewöhnlich, vor fa. 

* Breslau, 17. April. [In Sachen des vom Bauern 
gutsbeſitzer Rieger in Glogau bei Schweidnitz 
angewendeten Mittels gegen die Diphtheritis! 
hatte ein Komitee zu vergangenem Sonntag Vormittag eine Ver⸗ 
ſammlung in den Saal des Viktoriatheaters einberufen, die von 
etwa 150 Perſonen beſucht war. Derſelben wohnte auch Freiherr 
von e eee der ſich mit vorliegender Frage ſchon 
viel beſchäftigt hat, ſowie Herr Rieger ſelbſt bei. Der Vorſitzende 

— wies kurz auf den Zweck der Verſammlung hin. Das 
omitee habe den guten Zweck im Auge, Herrn Rieger zu 
vexranlaſſen, ſein Geheimmittel, welches in den ſchwierigſten 
Fällen von Diphtheritis Heilung gebracht habe, dem Staate 
zu verkaufen. Das Komitee wolle aber nicht einſeitig vor⸗ 
geben, fondern fih mit dem hieſigen Aerzteverein in Ver⸗ 
indung ſetzen, um in Gemeinſchaft mit dieſem eine ftaatliche 
1 des Mittels zu veranlaſſen. In längerer Darlegung führte 
akonus Conrad aus, daß das Komitee nichts Anderes als eine 
ee Behandlung und eine gewiſſenhafte Prüfung der Sache 
anſtrebe. Auf eine Frage des Diakonus Conrad erklärte der an⸗ 
weſende praktiſche Arzt Dr. Apt, daß wohl ſicher anzunehmen ſei, 
daß der Aerzteverein ſich den Beſtrebungen des Komitees freund⸗ 
lich gegenüberſtellen würde. Im Intereſſe der leidenden Menſchheit 
wäre es ja nur zu begrüßen, wenn ein neues Heilmittel gewonnen 
würde. Auf eine weitere Anfrage erklärte Herr Rieger, daß ihm 
bisher vom Staate noch keine Anerbietungen bezüglich der Er: 
werbung ſeines Mittels gemacht worden, wohl aber von amerika⸗ 
niſcher Seite. Das Komitee wolle nun, wie Dlakonus Conrad mit⸗ 
theilt, der ſtatiſchen Erhebung einen Fragebogen mit folgenden 
Fragen zu Grunde legen: 1) Feſtſtellung der Perſonalien der Eltern 
des erkrankten Kindes oder, falls der Patlent ſchon mündig iſt, der 
erkrankten Perſon ſelbſt: Alter des Patienten und Zeit der Be⸗ 
handlung; 3) Name des Arztes oder der Aerzte, von welchem die 
Krankheit als Diphtheritis feſtgeſtellt worden iſt; 4) iſt Herr Rieger 
bald gerufen worden oder exit in dem Augenblicke, als der Arzt 
den Fall für bedenklich hielt? 5) hatte der Arzt den Kranken auf⸗ 
er oder den Luftröhrenſchnitt angeordnet? 6) hatte Herr 
teger noch Hilfe zugeſagt oder hatte er von vornherein erklärt, 
er ſei zu ſpät gerufen worden? 7) iſt die Diphtheritis mit Scharlach 
verbunden geweſen? 8) hat die Riegerſche Behandlung Erfolg 
ehabt oder nicht? 9) beſondere Bemerkungen (hier ſind alle 
onſtigen Bemerkungen zu machen, die auf den Krankheitsfall Bezug 
haben). Herr Dr. med. Apt erklärte ſich mit dem Fragebogen ein⸗ 
verſtanden. Auf Grund der ſtatiſtiſchen Erhebungen ſollen dann 
die weiteren Schritte erfolgen. Die Verſammlung erklärte ſich mit 
dem Vorgehen des Komitees einverſtanden. (Bresl. Ztg.) 

„Liegnitz, 17. April. Bas den Selbſtmord eines 
Liebespaares!, der geſtern in der Nähe unſerer Stadt ſich 
vollzogen hat, erhalten wir mehrfache Mittheilungen. Danach 
wurden geſtern Nachmittags gegen 4 Uhr auf den Feldern des 
Dominiums Weißenrode am Mittelgraben zwei Perſonen, ein 
Mann und ein Mädchen, bemerkt, welche ſich in großer Aufregung 
befanden. Bald darauf fielen zwei Schüſſe, von denen einer das 
Mädchen an der linken Bruſt verwundete, der andere den Mann 
tödtete. Das Mädchen konnte noch in das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht werden, der Leichnam des Mannes wurde 
vorläufig im Spritzenhauſe zu Neuhof 3 Nach einem 
bei der Leiche des Mannes, — welcher aus Liegnitz ſein und hier 
auf der Vorderbleiche wohnen ſoll, gefundenen Zettel iſt die 
That aus unglücklicher Liebe geſchehen. Die gleiche Auskunft Nur 
auch das nur ſchwer verwundete Mädchen gegeben haben. ie 
ein Augenzeuge uns berichtet, hatte ſich der junge Mann, der in 
den Zwanzigern ſtand, in den Kopf geſchoſſen, während das 
Mädchen, das mit entblößter Bruſt daliegend aufgefunden wurde, 
eine Schußwunde an der linken Seite der Herzgegend zeigte. 
Der Kleidung und den Händen nach zu urtheilen, gehörte das 


Mädchen dem dienenden Stande an. Die Waffe, ein Revolver, 
lag an der linken Seite des Mädchens. (Liegn. Tgbl.) 

* Sagan, 16. April. (Ueber eine Güterſchwindele! 
wird der „Bresl. Ztg.“ aus Wolfsdorf Ae Rude berichtet: Vor 
einiger Zeit kamen zu dem Scholtiſeibeſitzer Rupprecht zwei Herren 
und eine Dame und ſprachen die Abſicht aus, das Gut des R. zu 
kaufen. Der eine Herr ſtellte ſich als Agent Hoffmann aus Görlitz 
vor, während der andere der frühere Ziegeleimeiſter Ellger aus 
Ober⸗Prauske war; die Dame ſollte ſeine Frau ſein. Man wurde 
handeleins und R. übergab das Gut an den Käufer, obgleich er 
nicht einen Pfennig Anzahlung erhalten hatte. Der neue Beſitzer 
fing aber bald an, verſchiedene Inventarſtücke zu verkaufen, was 
den Verkäufer veranlaßte, Erkundigungen einzuziehen. Davon 
aber hatten die Käufer Wind bekommen und eines Tages waren 
ſie verſchwunden, und zwar unter Mitnahme wichtiger, auf das 
Gut ſich beziehender Schriftſtücke. Unzweifelhaft wird die Geſell⸗ 
ſchaft von den Papieren Gebrauch machen, weshalb vor derſelben 
gewarnt ſei Ellger wird übrigens ſteckbrieflich verfolgt, da er 
eine Zmonatliche Gefängnißſtrafe zu verbüßen hat. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„Leipzig, 15. April. Eine fenfationelle Enthüllung brachte 
der jüngſt vor dem Landgerichte verhandelte Prozeß gegen Dr. 
Erwin Bauer den Hauptleiter und Adolf Schroot, 
verantwortlichen Redakteur der „Neuen Deutſchen Zeitung“. Unter 


Anklage ſtehen 9 Artikel über den Fall Buſchhoff, der in Cleve G 


verhandelt wurde, und in denen dem Erſten Staatsanwalt Baum⸗ 
gard, deſſen Aſſiſtenten Mellin, dem Landgerichtsrath Brixius und 
dem Vertheidiger Buſchhoffs, Rechtsanwalt Fleiſchhauer, die ſchwerſten 
Vorwürfe ob ihres Verhaltens im Xantener Prozeß gemacht werden. 
Es werden den amtlichen Organen in dem Verfahren gegen Buſch⸗ 
hoff „gerichtliche Durchſtecherelen“, „ſtrafwürdige Halbheit“, „ſchroffe 
Behandlung der Belaſtungszeugen“, „ftandalöſe Verdunkelungsakte“, 
„widerwilliges Vorgehen“ ꝛc. vorgeworfen, und es wird wörtlich 
behauptet, daß die rheiniſchen Juriſten Alles aufgeboten hätten, um 
den des Mordes feit überwieſenen Schächter und Vorbeter der Ge⸗ 
rechtigkeit zu entreißen. Erſchienen find zu dem Prozeß u. A. die 
Herren Staatsanwalt Baumgard, deſſen Aſſiſtent Mellin, Land⸗ 
gerichtsrath Brixtus, der Gärtner Mölders, Hauptzeuge im Xantener 
Prozeß 2c., während andere Zeugen fommifjariih vernommen 
wurden. Ueber die Urheberſchaft der Artikel befragt, übernimmt 
Dr. Bauer dafür die alleinige Verantwortung; Schroot, der mit⸗ 
angeklagt iſt, habe ſie gar nicht zu ſehen bekommen Er habe krank 
zu Bett gelegen, da ſei ihm eines Tages durch einen Bekannten ein 
Herr vorgeſtellt worden, der ſich mit ihm über den Fall Buſchhoff 
unterhalten und behauptet habe, daß die Bevölkerung am Nieder: 
rhein ungeheuer erregt über das Verhalten der Behörden jet. 
Der Mann habe ſich als ein höherer Beamter des 
Juſtizminiſteriums vorgeſtellt, ſeit Freitag aber wiſſe er, 
daß es einer der geriebenſten Berliner Polizeiſpitzel ge⸗ 
weſen ſei. Den Namen zu nennen, ſolle man von ihm nicht ver⸗ 
langen, denn er habe ſein Ehrenwort gegeben, daß dies nicht 
geſchehen werde. Thatſächlich aber ſei dieſer Poltzeiſpitzel der Ver⸗ 
faſſer der ſämmtlichen inkriminirten Artikel, die Bauer noch ganz 
erheblich gemildert habe. Der Vorgang ſolle ſofort durch einen 
Abgeordneten der antiſemitiſchen Partei im Reichstage zur Sprache 
gebracht werden. Im Uebrigen beruft ſich der Angeklagte darauf, 
daß die Artikel in aufgeregter Zeit zum Druck gelangt ſeien; die 
Thatſachen, welche behauptet wurden, hoffe er zu beweiſen, in der 
Form ſei ſtark gefehlt worden, das gebe er zu. Da anläßlich der 
Verurtheilung der Redakteure ten Winkel in Elberfeld und Balla 
in Berlin, der die gleiche Arttkelſerie zu Grunde lag, die geſammte 
Preſſe Notiz von den Angriffen genommen hat, die gegen die Mit⸗ 
glieder des Landgerichts Cleve gerichtet worden waren, ſo können 
wir uns auf dle Wiedergabe des Urtheils beſchränken. Dr. Erwin 
Bauer wurde zu 6 Wochen Gefängniß und 150 Mk. 
Sen Schroot zu 320 Mk. Geldſtrafe ver- 
urtheilt. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 17. April. In der Straf 
ſache gegen den Redakteur Johannes Berndt welcher 
ſ. Z. auf offener Straße ein paar Revolverſchüſſe auf den Redakteur 
Meyer von der „Kreuzzeitung“ abgegeben, iſt nunmehr die Vor⸗ 
unterſuchung geſchloſſen und die Akten ſind der Staatsanwaltſchaft 


zugeſtellt. Die Anklage wird wegen verſuchten Mordes 
erhoben und ſoll im Mat vor dem Schwurgericht zur Verhandlung 
komm 


en. . 
n Schildhorn, einem Vergnügungsort im Grunewald, erſchoß 
ſich Sonntag Abend der sugendlihe Bildhauer Otto 
Wille aus Charlottenburg. In einem dortigen Lokal jagte er 
ſich eine Revolverkugel in den Kopf. In ſeinem Nottzbuch hatte 
der Lebensmüde als Grund der That ein „amerikaniſches Duell 
mit einem Offizier“ verzeichnet. Bei der Leiche fand man noch 
1 Mark 80 Pf. vor, aber keine Werthſachen. 
der Halle des Selbſtmörderfriedhofs am Grunewald gebracht worden. 
Er ſtammt aus Halberſtadt. 
Ueber den Chemiker Dr. Brackebuſch theilt deſſen 


Der Todte iſt nah H 


Gattin Berliner Blättern mit, daß ihr Mann in Folge der 
Zeitungsnotiz, nach welcher wegen unentſchuldigten Ausbleibens 
die Strafkammer ſeine Verhaftung beſchloſſen habe, ſofort aus 
Braunſchweig mit dem Kurierzuge nach Berlin geeilt ſei und ſich 
der Staatsganwaltſchaft zur Verfügung geſtellt habe. In der Nacht 
darauf jet Dr. B. ſchwer erkrankt. Demſelben wird bekanntlich zur Laſt 
gelegt, eine beleidigende Poſtkarte an den Landgerichtsdirektor 

immermann geſchrieben zu haben. Seine Frau ſpricht die 

offnung aus, daß, nachdem die Angelegenheit dieſe Wendung 
e der wirkliche Urheber der Karte ſich nunmehr melden 
werde. 

In einer ſchrecklichen Verfaſſung fand ſich am 
Freitag der Schlächtergeſelle erdinand Kerrnis im 
Chariteekrankenhauſe ein, um daſelbſt Unterkommen zu ſuchen. Er 
gab an, daß er ſich auf der Wanderſchaft befinde und am Donners⸗ 
tag Abend über Weißenſee ſeinen Weg nach Berlin genommen habe. 
Etwa auf der Hälfte der Strecke feten ihm auf der Königschauſſee 
um halbzehn Uhr Abends zwei fremde Männer entgegentreten, die 
ihn zweifellos in der Abſicht, um Händel anzufangen, angerannt 
hätten. Er habe ſich dagegen mit Worten aufgelehnt; dieraus 
hätten die unbekannten Rowdies Veranlaſſung genommen, über ihn 
berzufallen und ihn mit Meſſern zu bearbeiten. Ueber 
den weiteren Verlauf des Vorganges lönne er keine Schilderung 
geben, da er in Bewußtloſigkeit verfallen jei. Später in das Be⸗ 
wußtſein zurückgekehrt, habe er gefühlt, daß er am Unterleib ſchwer 
verletzt worden ſet, und bei näherem Nachſehen bemerkt, daß die 

edärme herausgetreten waren. Die Hände an den 
Leib gedrückt, habe er ſich zunächſt bis an die Krautſtraße geſchleppt 
und ſei hier von einem Schuſter Karmann für die Nacht aufge⸗ 
nommen und . ach worden. Nachdem er Mangels der nöthigen 
Mittel bis zum nächſten Mittage ohne ärztliche Hilfe geweſen jet, 
habe er ſich aufgemacht und trotz der grauſigen Verwundung in 
derſelben Weiſe, wie am Abend vorher, das Krankenhaus erreicht. 
Die ſofort eee ärztliche Unterſuchung ergab, daß Kerrnis 
eine Menge Meſſerſtiche in den Unterleib erhalten hat und daß 
ihm ſchließlich der Leib durch einen langen Schnitt aufgeſchlitzt 
wurde, ſo daß die Eingeweide heraushingen. Wie es 
möglich geweſen iſt, daß der Verwundete mit den fürchterlichen 
Verletzungen die weiten Strecken zu Fuß bat zurücklegen können, 
rief die beſondere Verwunderung der Aerzte hervor. Daß 
es ſich um einen Ueberfall in räuberiſcher Abſicht gehandelt haben 
könne, erſcheint nach den Angaben des Kerrnis völlig age bee: 
wie auch feſtſteht, daß er ſich die Verletzungen ſelbſt nicht beige⸗ 
bracht. Es handelt ſich mithin nur um einen Akt der niederträch⸗ 
tigſten Rohheit, die auf Rechnung von Mitgliedern jener Strolch⸗ 
banden zu ſetzen fein durfte, über die aus der Umgebung des 
en . ſchon oft Klage geführt worden iſt. Eine genaue 

eſchreibung der beiden Raufbolde kann Kerrnis nicht geben, da 
zur Zeit des Ueberfalls völlige Dunkelheit hertſchte. Edlere Theile 
ſcheinen die Unholde mit den Meſſern nicht getroffen zu haben, und 
es iſt daher Hoffnung vorhanden, daß der Verletzte am Leben er⸗ 
halten bleiben wird. 

Eine wahre Plage ſind die jugendlichen Taſchendiebe 
geworden. Was in der letzten Zeit an Taſchendieben feſtgenommen 
worden fit, find fait ausſchließlich junge Burſchen, die zum Theil 
nicht einmal das ſtrafmündige Alter erreicht haben. Die patrouilli⸗ 
renden Sicherheitsbeamten haben bereits eine ganze Anzahl dieſer 
Früchtchen in flagranti abgefaßt, wenn ſie vor Schaufenſtern oder 
in Lokalen im Gedränge fremde Taſchen, beſonders von Damen, 
unterſuchten. Geſtern wurden wieder zwei bei Caſtan im Panop⸗ 
tikum feſtgenommen, ein zwölfiähriger und ein dreizehniähriger. 
Ein Kriminalſchutzmann ſah, wie ſie ſich während der Theater⸗ 
vorſtellung an das Publikum herandrängten und in die Taſchen 
griffen. Die Taſchen ſcheinen allerdings meiſt leer geweſen zu ſein; 
denn als der Beamte die Burſchen feſtnahm, beſaßen dieſe nur zwei 
geſtohlene Portemonnaies, eins mit 1 M. 60 Pf., das andere mit 
nur 5 Pf. Inhalt. Außer den Portemonnaies hatten ſie auch eine 
Zigaxrenſpitze geſtoblen. / 

inen jähen Tod hat ein junger Gardeküraſſier beim 
Exerzieren auf dem Tempelhofer Felde gefunden. Die erfte 
Schwadron des Regiments war vorgeſtern unter dem Kommando 
des Grafen Schönborn⸗Wieſentheid nach dem Exerzierplatz geritten. 
Die Uebungen waren nahezu beendet und die Schwadron hielt in 
zwei Gliedern, als der im dritten Jahr dienende Küraſſier Richter 
demerkte, daß ſein Pferd, ein junges, ſeit zwei Jahren im Regiment 
befindliches Thier, zu weit vorgerückt war. Beim Verſuch, es 
zurüdzuzteben, bäumte ſich das Thier, und obgleich Richter ſofort 
die Zügel lang ließ, überſchlug ſich das Pferd und begrub den 
Reiter unter ſich. Richter erlitt dabei eine ſchwere Bruſtquetſchung 
und verſtarb 10 Minuten ſpäter auf dem Transport nach dem 
Lazareth. Geſtern Abend iſt der Sarg von acht Kameraden nach 
dem Garniſonkirchhof überführt worden, wo am Dienſtag unter 
Theilnahme der Regimentskapelle die Beiſetzung ſtattfinden wird. 
Richters Heimath war Brandenburg. 

+ Ein aufregender Vorgang ſpielte ſich in Potsdam 
am Sonntag früh in der Kaſerne des Leib⸗Garde⸗ 
uſaren⸗Regiments ab. Ein Garde⸗Huſar riß plötzlich 
ein Fenſter des oberſten Stodwerfe auf und ſprang, ohne daß es 
Jemand verhindern konnte auf die Straße hinab. Der Unglückliche 
blieb mit zerſchmettertem Bein auf dem Bürgerſteige liegen und 
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reißen mögen, gerade wie ſie es damals als Kind gethan 
hatte zum Schutze ſeiner kleinen Schwiegermutter. 

„Nun denn, wenn Sie es abſolut hören wollen“, 
warf ſie trotzig das Köpfchen in den Nacken, „daher rührt 
doch die ganze Feindſchaft unſerer Väter, daß der Ihrige 
dem meinigen nicht als Kavalier entgegentrat! Er hätte ein⸗ 
lenken müſſen!“ 

„Nachdem der Herr Freiherr ihn gehörig geduckt hatte, 
meinen Sie?“ 

„Was geduckt! Nennen Sie das Geducktwerden, wenn 
ar en höher ſtehenden Perſon den gebührenden Reſpekt 

t “ 


Werner Lucknow ſtarrte fie einen Augenblick faſſungslos 
Dann lachte er grimmig auf. 

„Ah, mein Fräulein, verzeihen Sie, ich vergaß, daß ein 
Lucknow mit anderem Maße gemeſſen wird, als ein Rohns⸗ 
dorff. Gewiß, Sie ſind vollkommen im Recht! Wie kann 
auch ein Müller verlangen, auf gleiche Art, wie ein Frei⸗ 
herr behandelt zu werden. Ich danke Ihnen, daß Sie mich 
b gewieſen haben. Denn auch ich bin, wie Sie 


an. 


ehen, ein Müller und hätte als ſolcher nie wagen dürfen, 
as Gebiet eines Edelmannes zu betreten. Ich bitte des⸗ 
halb um Entſchuldigung und verſichere Ihnen, daß es nicht 
wieder geſchehen ſoll!“ 

Er war die Treppe hinabgeſtiegen und machte der über 
ihm Stehenden eine tiefe, förmliche Verbeugung. 

Ulla wandte ihm trotzig den Rücken. 

„Ich laſſe nichts auf meinen Vater kommen!“ ſtieß ſie 
zwiſchen den blitzenden Zähnchen heraus. 
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„Und ich nichts auf den meinen!“ erwiderte er ebenſo. 
„Leben Sie wohl, mein gnädiges Fräulein!“ 

„Adieu!“ 

Es war wirklich unerträglich heiß geworden. Werner 
merkte es, als er von dem Badehauſe hinwegtrat. Er 
mußte ſich den Kittel aufreißen, um nicht zu erſticken. Auch 
Ulla merkte es; denn ihr Geſichtchen flammte, und die 
Thränen, die ihr aus den Augen über die Wangen tropften, 
brannten wie Feuer. 

(Fortſetzurg folgt) 


Vom Büchertiſch. 


Dramaturgie der Neuzeit. Eſſays und Studien 
über das moderne Theater von Ludwig Nelten. (Halle a. S., 
Verlag von Hugo Peter.) Preis 2,40 M., geb. 3 M. Der Ver: 
faſſer hat in Obigem ein hochwichtiges und intereſſantes Werk 
eſchaffen, welches im erſten Theile eingehende kunſtkritiſche Ab⸗ 
ad über die Dramatiker der Neuzeit bringt, wie Emeri 

adäch, Ad. Wilbrandt, Felix Dahn, A. Fitger, Franz Niſſel, 
Graf v. Schack, O. Girndt, Rud. v. Gottſchall, 
Paul Heyſe, Rich. Voß, E. v. Wildenbruch, Paul Lindau, Hans 
Olden, H. Endermann, A. Wilbrandt, H. Ibſen, Graf Tolſtot ꝛc. 
Aus dem zweiten Theile erwähnen wir als beſonders hervor⸗ 
ragend: „Volksbühne“ und „Volksſchauſpiel“, „Zwei Berliner Ver⸗ 
ſuchsſtationen“, „Das Ende der Meininger“, „Ueber die Kunſt des 
Schauſpielers“, „Kunſtkritik und Rezenſententhum“ ꝛc. Das Buch 
iſt dazu angethan, einem vielfach empfundenen Bedürfniſſe nach 
Klärung unſerer Literatur⸗ und Theaterzuſtände abzubelfen. Ein 
derartig gehaltvolles Werk, dem im allſeitigen Intexeſſe eine weite 
Verbreitung zu wünſchen wäre, iſt ganz dazu geſchaffen, in einer 
Zeit wie der heutigen, wo ſich alle Begriffe — nicht zum wenigſten 
die der Kunſt — zu verwirren drohen, im beſten Sinne refor⸗ 
matoriſch zu wirken. 


Heinr. Bulthaupt, 


Senſationelle Zeitereigniſſe in der Politik und im öffentlichen 
Leben überſtürzen ſich gegenimärtig. Zu ihrer ſchnellen und 
richtigen Beurtheilung greift ſelbſt der Gebildetſte gern nach einem 
jener Nachſchlagebücher, als deren Inbegriff ihm der „Kleine 
Meyer“ längſt bekannt iſt. Thatſächlich ſind Schlagfertigkeit und 
klaſſiſche Kürze, 8 und bewundernswerthe 3 
keit unübertroffene Eigenſchaften dieſes Hilfsmittels. 7000 lagen wir 
z. B. in dem Werke das Stichwort „Panama“ auf, ſo finden wir 
unter demſelben folgende Angaben: 

Panama (Iſtmo), Dep. in der Republik Kolumbien, 82 600 
akm und 285 100 Ew.; faſt ganz unkultivirte Wildniß, die gleich⸗ 
namige Hauptſtadt, an der Bal von P. des Stillen Ozeans, 
25 000 Ew.; wichtig als Ausgangspunkt der von Aspinwall über 
den Iſtbmus von P. führenden, 75 km langen Eiſenbahn (1855 
eröffnet, 1873 für neutral erklärt, 1881 in die Verwalkung der 
Kanalgeſellſchaft übergegangen) und als Knotenpunkt für den 
Dampferverkehr auf dem Stillen Ozean; Freihafen. Gegründet 
1518 von den Spaniern, 1670 von Flibuſtlern zerſtört. — Von 
elner durch Leſſeps gegründeren Aktlengeſellſchaft iſt der Bau eines 
Kanals, welcher der Eiſenbahn Aspinwall⸗P. folgt, 75 km lan 
und 8,5 m tief ſein ſoll; 1882 begonnen, aber 1889 aus Mange 
an Mitteln eingeſtellt, nachdem 1171 Mill. Fr. verbraucht und 
noch nicht die Hälfte der Erdarbeiten beendet war. Vgl. Zöller 
(1882), Bunau⸗Varilla (1892). 5 

Wer ſich nur im allgemeinen und raſch über dies und das 
unterrichten will, dem wird mit Meyers Kleinem Konverſations⸗ 
Lexikon auf alle Fälle gedient ſein. Der dritte (Schluß⸗ Band 
erſcheint bereits, wie uns die Verlagshandlung des Biblio⸗ 
graphiſchen Inſtituts in Leipzig mittheilt, im Mai dieſes Jahres. 


„Otto Kanngießer, Geſchichte des Krieges von 
1866. 2. Band, (Baſel, Verlagsdruckerei) Dem 1 ange⸗ 
zeigten erſten Bande dieſer auf eigenen Anſichten beruhenden, nicht 
—.— 1 ken are 1 5 din raſch der 
zweite gefolgt. er Verfaſſer urz vor Vollendung geſtorben 
worauf ein Freund den Abſchluß gemacht hat. 2 N 5 


wurde ſofort Es verlautet 
übrigens, daß jener Huſar ſchon zweimal den Verſuch gemacht hat, 
ſich das Leben zu nehmen. Einmal, indem er ſich in die Havel 
ſtürzen wollte. das andere Mal, indem er ſich vor einen Eiſenbahn⸗ 
zug warf. Das Motiv zu den Selbſtmordverſuchen ſcheint Wider⸗ 
willen gegen den Militärdienſt zu ſein. 1 
Aus dem Reiche des Herrn v. Stephan. Während 
früher einmal das Wolffſche Telegraphenbureau tele 
araphiſch von den Jagderfolgen des Herrn v. Stephan urbi et 
orbi Mittheilung machte, erfahren wir heute erſt auf dem Umwege 
über die „Kreuz⸗31g.“, daß der Staatsſekretär des Reſchspoſtamts 
in Brückenau bei Fulda, wohin er ſich zum Jagen begeben hat, 
bereits zwei Auerhähne erlegt hat. Waidmanns Heil! 

Intime Bekanntſchaft. In das Sprechzimmer eines hie⸗ 
ſigen Arztes — jo erzählt die „Elbinger Ztg.“ — tritt, angethan 
mit Oeljacke und rieſigen Waſſerſtiefeln, den Südweſter in der 

nd, eine vierſchrötige Schiffergeſtalt. „Goden Dag, Herr 

okter!“ — „Guten Tag, Schulz! Was wünſchen Sie?“ — 
„Herr Dotter, Sö motten mi en Atteſt gäwe.“ — „Ja, Schulz, 
weshalb denn? — „Na, Sö hebben mi jo vör en Jahr behandelt.“ 
— Michtig, ich erinnere mich; aber find Sie denn jetzt wieder 
krant?“ — , Nä, Herr Dokter, dat nich, äwer if ſall nu os Monat 
P 

ge F en e 
on denn wegen et Meſſerſtäke (Meſſerſtechen).“ — „Ah io! Wozu 
brauchen Ste denn aber ein Atteſt?“ — „Na, ſehen S' Herr 
Dotter ik kann doch nu nich fütte gohne!“ — „Ja, lieber Schulz, 
wenn Sie geſund ſind, ſo wird Ihnen doch wohl nichts weiter 
übrig bleiben, als Ihre Strafe abzuſitzen.“ — „Rä, Herr Dokter! 
dat doh ik nich. wa man ſegge, ik wöll en Gnadengeſuch an 
Seine Maleſtät den Kaiſer ſchriewe, on dorto ſulle Sö mi en 
Atteſt gäwe.“ — „Das wird Ibnen Alles nichts beiten, Schulz. 
Wenn Sie wegen Schlägerei und Meſſerſtecherei verurtheilt find, 
jo werden Sie ſicherlich nicht begnadigt werden.“ — „Eh, Herr 
Dokter, warum denn nich? Onf' Kaiſer is en gnädiger Herr, on 
wenn he ſölwſt ok nich wull, denn war it noch dahl ſchriewe, he 
ſull man ſienen Broder, den Prinz Heinrich Königliche Hoheit 
froge, de kennt mi ganz genau.“ „So, ſo, Schulz, woher rührt 
denn dieſe Ihre hohe Bekanntſchaft?“ — „Na ſehne S', Herr 
Dokter, as Prinz Heinrich as ganz junge Offzier bi de Marine 
keem, dog dend' (diente) ik ot grod bi de Mariner, on ik ſtund 
grod in Prinz Heinrichen ſiene Kaprolſchaft. On Prinz Heinrich, 
dat mott it ſegge, es en ſehr gemüthlicher Mann; he ſprok je ok 
emmer platt met ons.“ — „Nun und deshalb glauben Ste, daß 
Prinz Heinrich ſich gerade Ihrer noch erinnern wird?“ — „Jo, 
jo, Herr Dokter, mi grod kennde he am beite von de ganze Kaprol⸗ 
ſchaft. Oe ſäd jo. all Dog’ to mi bim Antrede: „Schult, Schult, 
Du beit Di jo hüde wedder nich de Stäwel (Stiefel) gewichſt!“ 

* Zwiſchen Anna Haverland und Direktor Barnay iſt 
ein Streit ausgebrochen, der zur Entlaſſung der Tragödin aus dem 
Verbande des Barnayſchen „Berliner Theaters“ geführt hat. Frau 
Haverland hat nun einen Prozeß gegen Direktor Barnay ange⸗ 
ſtrengt. Am Sonnabend voriger Woche wurde Herr Barnay heiſer 
und konnte den Grafen Waldemar in Sotggez chauſpiel, das für 
den Abend angeſetzt war, nicht jptelen. Er ließ Nachmittags Frau 

averland auffordern, die Iphigenie zu ſpielen. Iphigenie war 
Kon längere Zeit nicht gegeben, und Frau Haverland erklärte, ge: 
rade die Rolle der Jphigente ohne Probe, ohne die Partie durch⸗ 
geſehen zu haben, nicht ſpielen zu können. Goethes Aphigente ſei 
ihr zu werthooll; jede andere Rolle zu übernehmen ſei ſie bereit. 
Das Berliner Theater mußte für den Abend geſchloſſen werden, und 
der Direktor erklärte der Frau Haperland, fie wäre entlaſſen. Das 
will Frau Haverland nun nicht gelten laſſen. Sie giebt Folgendes 
in einem an die Berliner Blätter gerichteten Schreiben als Recht⸗ 
fertigung ihrer Weigerung, die Iphigente zu ſpielen, an: 

„Herr Barnay ließ mir am 2. April einen Brief zugehen, der 
neben Ausdrücken, die vor dem Rlchter ihre Beurtheilung finden 
werden, die Aufforderung enthielt, meine ſofortige Entlaſſung zu 
verlangen. Dieſen Brief beantwortete ich nicht. Am 3 April er⸗ 
hielt ich die Nachricht, daß Herr Barnay, durch die 88 1 und 5 
unſeres Vertrages berechtigt, mir die ſofortige Entlaſſung aus dem 
Verbande ſeines Theaters zaſtelle, und fich alle Rechte auf Entſchä⸗ 
digung vorbepalte. Hierauf forderte ich zunächſt meine Gage für 
den Monat März, fällig am 1. April Sie wurde verweigert. 
Eine zweite Zablungsaufforderung blieb gleichfalls erfolglos. Da 
ich nun meine in Theater befindlichen Kleider und Schmuck⸗ 

egenſtände zurücknehmen wollte, erfuhr ich, daß Herr Barnay 
einem Perſonal die Auslieferung der Sachen unterſagt habe. Erſt 
meinem Anwalt gelang es, die Garderobe frei zu machen. Hat 
Herr Barnay zu ſolchen Gewaltmaßregeln ein Recht?! Die Be 
antwortung dieſer Frage muß ich unſerem Bühnenverein überlaſſen. 
Die Gründe, welche mir die Weigerung, „Iphigenie“ Nachmittags 
½4 Uhr für den Abend zu übernehmen, diktirt haben, denn erſt 
zu dieſer Stunde erfuhr ich von der, während meiner Abweſenheit 
um 2 Uhr 10 Minuten Nachmittags in meiner Wohnung hinter⸗ 
laſſenen Abünderungsmeldung, entſprangen rein künſtleriſchen Be⸗ 
denken. Ich habe mich nte ohne beſonders ſorgfältige Vorbereitung 
an die Wiedergabe dieſer Dichtung gewagt. Jobigenie darſtellen 
zu dürfen, iſt mir immer als die höchſte Belohnung meines Strebens 
erſchienen, eben deshalb habe ich nie vergeſſen, was ich dieſer 


in ärztliche Behandlung gegeben. 


gewaltigen Aufgabe ſchulde. Nun wurde mir zugemuthet, die ver⸗ 
antwortungsvolle Rolle völlig unvorbereitet vor das Publikum zu 
bringen. Dagegen verwahrte ich mich. Wohl habe ich Ipbigenie 
in dieſer Saiſon zweimal geſpielt, und dieſen Umſtand führt 
Herr Barnay als Belaſtung gegen mich an. Die Jyhigenie⸗ 
Aufführungen im Berliner Theater aber fanden ſtatt am 
28. Auguſt 1892 und am 25. Januar 1893. Die Beſetzung des Oreſt 
und des Phylades war in dieſen Vorſtellungen nicht die gleiche. 
Dieſes allein dürfte genügen, das Goetheſche Drama als Einwurfs⸗ 
ſtück undenkbar zu machen, zumal der vorgerückten Stunde wegen 
eine Verſtändigungsprobe nicht zu ermöglichen geweſen wäre. Mag 
nun Herr Barnay meinen rein künſtleriſchen Weigerungsgründen noch 
fo fremd gegenüberſtehen, jo habe ich ihm doch bewleſen, daß es mir 
fern lag, mich meiner Pflicht zu entziehen. Ich erklärte mich bereit, 
jede Rolle zu übernehmen, die ich in den lezten zwei Monaten ge⸗ 
Iptelt hatte. Sollte ich beim Bühnenkartell mein Recht nicht finden, 
jo wird Herr Barnay aus dieſem Streite mit einer Gagenerſparniß 
von 24000 Mark hervorgehen. Ich aber werde nach einem Winter, 
der mir an Arbeit und an Koſtümausgaben kaum zu leiſtendes auf⸗ 
erlegt hat, eine monatelange, gagenloſe . zu überwinden 
haben. Dieſe Strafe träfe mich weil ich die Kunſt, die Rückſicht 
auf den Dichter und das Publikum höher zu ſtellen wagte, als 
das unbillige Verlangen meines Direktors.“ 

+ Ein ungetreuer Kaſſirer. Der bei der „Ruſſiſchen 
Drogenhandels⸗Geſellſchaft in Petersburg ſeit 
wanzig Jahren angeftellte Kaſſirer Jwan Ebel hat in 
ben letzten 18 Jahren nach ſeinem eigenen Geſtändniß zuſammen 
gegen 400000 Rubel in größeren und kleineren Beträgen ent⸗ 
wendet und die Bücher gefälſcht. Ebel wurde — 99 Der 
Stagtsanwalt ließ mit Rückſicht auf die höchſt verwickelte Sache 
die Bücher der Geſellſchaft verfiegeln. 

Der werthvolle Garten. Strücklingen, 15. April. 
Ein eigenthümlicher Prozeß wird hier demnächſt zum 
Austrag kommen. Vor vielen Jahren hatte ein Bauer auf ſeinem 
Sterbebette die . gemacht, daß er in ſeinem Garten an 
drei verſchledenen Stellen Geld vergraben habe. Die Erben 
ließen oberflächlich nachgraben, fanden aber nichts von dem ver⸗ 
borgenen Schatze und verkauften den Garten, indem ſie annah⸗ 


men, daß der Sterbende im Fieber geſprochen habe. Der Käufer 
bat nun bereits an zwei Stellen Töpfe die bis zum 


efunden, 

Rande mit Thalerſtücken gefüllt waren. Velde, der jetzige Beſttzer 
und die Erben, welche den Garten verkauften, erheben Anſprüche 
auf das Geld, etwa 400 Thlr., und ſo bleibt nichts Anderes übrig, 
als daß das Gericht um Entſcheidung angegangen wird. 


Marktberichte. 


Breslau, 18. April, 9¾ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 

Wei 18 matt u. ſtark angeboten, per 100 Kilo weißer 14,20—14,90 
bis 15,30 M., gelber 13,70 —14,40 — 15,20 M. — Roggen ohne Aend., 
bezahlt wurde per 100 Kilo netto 12,30 — 13.10 13,30 M. Gerſte 
ſchwache Zufuhr, per 100 Kilo 12,00 —13,50—14 50—15,3) Mark 
— Hafen ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,90—13.50—14.09 M. 
— Mals ruhig, per 100 keilogramm 11.50 —12,00 M. 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13. 09--14,00—16,00 
Mark. Vittorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 1855 Mark., N tter⸗ 
Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne Frage, er 
wo Kio 350—14.50 Mark. — Lupinen mehr angeboten, per 
100 Ketlogramm weiße 11.50 —12,00 Mark, blaue 9,50—1 ‚CO 
Mk — Wigan ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,0032 75 We 
— Oilſaaten feſt, ohne Zufuhr. — Schlag lein ſaat gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 24.00 M. inter» 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22,00 bis 2270 bis 
23.70 Mk. Winterrübſen per 100 Ktlogr. 21,00 bis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. Hanſ⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19.00 Wk. 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,06 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, ver 
06 Kilogramm jchleftiche 15,00 15 50 M., fremde 13,75 bis 14,40 
M. — Taimterntuhen ruhig per 100 Kilogramm 12.00— 12,50 
. — Kleeſamen rother nominell, per 50 Kilo 50 bis 55 bis 
61 M. weißer knapp, per 50 Kilogramm 40—50 bis 60 
bis 78 —80 M., hochfein über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen 
ruhig, per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
rubig per 50 Kllogr. 16—17—20—26 M. — Dieb ruhig p. 
100 Kilogr. inkl. Sac Brutto Wetzenmebl 00 22 00 22.50 Mark 
Roggenmehl 00 21,00 — 21,50 M., Rongen-Kovsbuden 19,50 —20,00 
Dt. Roggenfuttermehl per 1½ Ntlogramm 8.70 — 9.10 Mark 
Weizentlen knapp. per 100 Kilogramm 8,10—8,60 A. Wei⸗ 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,20 — 8,70 M. — Kartoffeln 
unverändert. Spetſekartoffeln pro tr. 1,40—1,60. M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1.20 Marl. 

Stettin, 17. April. Wetter: Klar. Temperatur + 6˙ R. 
Barom. 768 Mm. ind: N. lebhaft. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 150 —154 M., per 
April⸗Mai 155 M. bez., per Mai⸗Juni 155.5 Gd., per Juni⸗ 
Juli 156,5 Mk. Gd., per Sept.⸗Oktober 160 Mk. bez. — Roggen 
wenig verändert, per 1000 Klio loko 125—128 M., per April⸗Mai 


130 M. Br., ver Mai⸗Juni 131,5 Mk bez., ver Juni⸗Juli 134,5 
M. bez., per Sept.⸗Oktober 137,5 M. bez. — Hafer per 1000 Kilo 
loko Pomm. 136—140 Mk. — Spiritus matter, per 10 000 Liter« 
Broz. lolo ohne Fuß 76er 34,5 M. bez., per April⸗Mat 70er 338 
M. nom, ver Auguſt⸗September 70er 35,3 M. nom. — Angemel⸗ 
det 2000 Ztr. Weizen, 1000 Ztr. Roggen. — Regultrungspreiſe: 
Weizen 155 Me., Roggen 130 M., Spiritus 70er 338 M. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
Mit Verbrauchsſteuer. 


15. April. 17. April. 
fein Brodraffinade 29,00 M. 29,00 M. 
fen Brobraffinahr — — 
Gem. Raffinade 28.25—28,75 M. 28.25 — 28,75 M. 
Gem. Melis I. 27,75 M. 27,75 M. 


Krnſtollzucker I. 
Würfelzucker II 30,25 M. 30,25 
Tendenz am 17. April, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


M. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 18 April. Schlußt⸗Kurſe. 
Weizen pr. April⸗ Mal. 156 25 
158 25 
. 135 50 
do. uni⸗J uli. 199 50 
Spiritus, (Nach amtlichen Rotirungen.) 
do. Toer loto e 


70er April⸗Mal. 
70er ZunteSult. . 
70er Juli⸗Aug. 
70er Aug.⸗Seyt 
Teer Sept.⸗Okt. 
50er (to 1 

4 v. 17 
Dt. 9, Reichs⸗Anl. 87 20| 87 - | 
Ronja 4% Anl. 107 751107 7 

0 


a „ „ 11 391101 39 
x 4 Blandbrf. 102 801102 . 5% Baplerr. — — 
8 90 do. 97 8 97 751 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 179 50 
. Nentenbrieſe 103 40/103 30] Lombarden = 51 10 
. Prov.⸗Oblig. 96 75 96 20] Dist. Kommandit S 188 80 
err. Banknoten 167 151167 (f 
do. Silberrente 81 75 81 40] Jondsſtimmung 
Nl Banknoten 212 25211 feſt 
R. 4% Bod. Pſdbr. 101 — 100 7 


r. Südb. E. S A. 75 90 74 75, Schwarzkopf 243 70042 

in; Ludwighfdt. 116 301115 25 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 64 2 62 
Martenb. Mlaw.edto 68 90 67 —Gelſenkirch. Kohlen 141 40189 
Griechiſch 1% Goldr. 55 — 66 100 Inowrazl. Steinſalz 43 50 43 
Mertin Rente 92 80 92 75illltimo : 
Mexikaner A. 1890. 81 20 81 — It Mittelm. E. St. A. 104 951104 
Ruſſagkonfunl 1880 98 10 98 10 Schweizer Zenir. 124 991124 
do.zw Orient. An 67 20 67 —-[Warſch Wiener 201 2021 — 
Rum 4% Anl. 188 84 70) 84 80 Berl. Handelsgefel.145 60144 90 
Serbiſche R. 1885 79 20 79 20 Deutſche Baut A 161 20160 60 
Türk. 1 konſ. An 23.7, 23 75 Königs- u. Laura 110 108 40 
Diskonto⸗Komman. 188 6 186 90 Bochumer Gußfta 126 50124 40 
Pol. Spritfabr. B. - — 1 


Nachberſe: Kredit 179 5), Diskonto⸗Kommandit 189 20, 
Ruſſiſche Noten 212 5% 
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Aufgebote. 
Schmied Egidius Jablonski mit Katharine Döhring. Apotheker 
Eduard Hirſchfeld mit Roſa Kantorowicz. Bäcker Adalbert Hoff⸗ 
mann mit Magdalene Janlak. 


Eheſchließungen. 
een William Abraham mit Rebecka Rabi⸗ 
nowicz. 


Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Auguſt Llebelt. Tiſchler Johann 
Kubicki. Weichenſteller Wladislaus Pokorny. Arbeiter Valentin 
Kunz. Bäckermeiſter Richard Handke. 

Eine Tochter: Steindrucker Gottlieb Anders. Elſenbahn⸗ 
Gepäckträger Johann Heiſerowski. Arbeiter Michael Yanickt. 

Wittwe Wilhelmi Be 72 8. Pelagla Frohmb 

we elmine Harm Frau Pelagia Fro 

34 J. Wittwe Konſtantia Lukaſzyk 71 J. Unvereh. Auguſte 
Wimmer 26 J. Tiſchler Anton Blaſzezynkt 61 J. ( Wiederholt.) 


— nn nn ann sn nn nn nn nenn | 


Briefkafen. 
A. B. in S. Remuneration, ja, feſtes Gehalt aber nicht! 


Sommer- Jalousien. 
nach neuſtem patentirten Syſtem 
ohne Gurte leicht gehend, liefert 
u billigſten Preiſen die Jalouſie⸗ 
Fabrit 4646 


Iſidor Mannheim, 

Gr. Gerberſtraße 25. 
Reparaturen ſowte Aenderun⸗ 

gen werden prompt ausgeführt. 


atenie 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber: 
lin W., Friedriehstr. 78, 


Kommt ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung, wie auch ſeiner 
Wirkung na 
Muttermilch vollkommen 


Iſt als reines Haferpräpa⸗ 
rat auch allen ſchwach. u. 
ſtärkungsbedürftigen Per 
ſonen auf's Angelegent⸗ 
lichſte zu empfehlen. 


„Henneberg Seiden: Fabrik 


in Zürich ſendet „zollfrei“ an Private: 


Wirkt ernährend wie kein 
anderes, ſetzt geſundes 
Fleiſch an und fördert 
die Knochen⸗ und Zahn⸗ 
bildung außerordentlich. 


Hindernehl 


Zu haben in allen Apo⸗ 
theken, Droguerien und 
Kolonialwagren Handl. 
x. zum Preiſe von 
— 1 Mk. 1,20 per Büchſe. 


der 


3878 


gleich. 


I 
l 


ſchwarze, weißte und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
emuſtert ete. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
arben, Deſſins ete.) 14043 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.85 
Seiden⸗Foulards „ „ 1.35 — 5.85 
Seiden⸗ Grenadines „ „ 135-1165 
Seiden⸗Bengalines „ „ 1.95 — 9.80 
eiden⸗Ballſtoffe —.75—18 


Stürfite Lithiumguelle der Welt 
tft d 4998 


t der 

Salzſchlirfer Bonifaeinsbrunnen. 
Größter Hetlerfolg gegen Gicht⸗, Niexen⸗ 
u. Blaſenleiden, Harngries, Nleren⸗, Bla⸗ 
ſen⸗ u. Gallenſteine, Rheumatismen, Dias 
gen⸗ u. Leberleiden, Hämorrhoiden, 
ſtopfung ꝛc. Gebrauchsanweiſung, Ana⸗ 
lpſen und Brunnenverſandt durch die 
Arunnenberwallung in Falzſchlirf, ſowie durch 


Offerten auf Lieferung von Erlenholz 


in Schelten von 1 m. Länge und von ca. 3 bis zu 20 em. 
Stärke bellebe man bei der Annoncen⸗Expedition von Haasenstein 
u. Vogler A.-G., Breslau niederzulegen sub Chiffre H. 21929. 5312 


— 


alle Mineralwaſſerband und Avotheken. 


3 — 
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Handelsregiſter. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 511, woſelbſt die Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma Lindau 
& Winterfeld mit dem Sitze zu 
Magdeburg und einer Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Poſen aufge⸗ 
führt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 

ie Handelsgeſellſchaft iſt 
durch den Tod des Geſellſchaf⸗ 
ters Otto Eugen Lindau ſeit dem 

29. November 1892 aufgelöſt. 
Der bisherige Geſellſchafter 

Ferdinand Max Lindau ſetzt das 

Geſchäft für alletnige Rech⸗ 

nung unter der — — im 

Firma fort. (Vergleiche Nr 

2519 des Firmenxegtſters.) 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2519 die Firma 
Lindau & Winterfeld mit dem 
Sitze zu Magdeburg und einer 
Zweigniederlaſſung zu Poſen und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Ferdinand Max Lindau zu Magde⸗ 
burg eingetragen worden. 5376 

Beten den 11. April 1893. 

önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Stanislaus Ludwig Ka- 
niewski — in Firma S. L. Ka- 
niewskl — zu Poſen, Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 4, iſt heute Vormit⸗ 
tags 11¼ Uhr das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Georg 


Fritſch zu Poſen. ke Ay 8 20 Stuhlſchlitten, 50 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, Paar Schlittſchuhe, einen Hand⸗ 
ſowie Anmeldefriſt bis zum] kahn, — derſelbe iſt in der 
17. Mai 1893. 5378] Wiltſchkeſchen Badeanſtalt zu be⸗ 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 6. Mai 1893, 
Vormittags 11'/, Ubr. 

Prüfungstermin 

am 27. Mai 1893, 

Mittags 12 Uhr, 
immer Nr. 8 des Amts⸗ 

Sapieha⸗Platz 


r. 9. 
Poſen, den 17. April 1893. 
onin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


im K 
erichtsgebäudes, 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaſts regiſter 
iſt bei Nr. 110, woſelbſt die Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma Sigmund 
Wolff & Co. mit dem Sitze zu 
Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 5377 

Die Geſellſchaft iſt durch den 

Tod des Kommerzienraths Sig ⸗ 

mund Wolff aufgelöſt. Die ver⸗ 

wittwete Frau Kommerzienrath 

Ida Wolff geb. Briske tjt in das 

Handelsgeſchäft eingetreten und 

wird daſſelbe unter unverän⸗ 

derter Firma fortgeſetzt. (Ver⸗ 
gleiche Nr. 557 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters.) 

Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 557 die 
Handelsgeſellſchaft in Firma Sig- 
mund Wolff & Co mit dem Sitze 
zu Poſen und ſind als deren 
Geſellſchafter 

1. der Banquier Wilhelm Lan- 
desmann zu Poſen, 

2. die verwittwete Frau Kom⸗ 
merzienrath Ida Wolff geb. 
Briske zu Poſen 

mit dem Bemerken eingetragen 
worden, daß die Befugniß, die 
Geſellſchaft zu vertreten nur dem 
Banquier Wilhelm Landesmann 
zuſteht. 

Poſen, den 14. April 1893 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 

Donnerſtag, den 20. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, werde ich in 
Wilda, Kronprinzenſtraße 90, bei 
Muchalski, diverſe Bretter, eine 


ſichtigen, — freiwillig meiſtbie⸗ 
tend verſteigern. 5381 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Hausgrundſtücke 


in beſter 9 der Stadt 
Poſen belegen, weiſt 
werthen Ankaufe nach 

Gerson Jarecki, 


Sapiehaplak 8. Boien. 


zum preis⸗ ia 


Berihiliher Verkauf. 


Die zur S. Sobeski'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände 

alte Ungar, Bordeaux⸗, 

Rhein⸗ u. Moſelweine, 

Madeira, Portwein, 

Sherry u. Meth, franz. 

Liqueurs, echt ruſſiſche 

Thee's, Bisquits und 

elegante Bonbonnidren, 

ſowie feinſtes Confect 
werden in dem Geſchäftslokale — 
Bazar, Neueſtraße 7,8, zu be: 
dentend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 5396 

Der Konditoreibetrieb wird 
einſtweilen fortgeſetzt, Beſtellungen 
jederzeit entgegengenommen und 
2195 und preiswerth ausge⸗ 
Uhrt. 


Det Konkursverwalter. 


e 
Große Auktion! 


Am 27. d M., früh 8 Uhr, 
werde ich auf dem Gutshofe in 
Krzyzownik bei Poſen lebendes 
und todtes Juventar, ins⸗ 
beſondere 37 


5 
14 Ackerpferde, 3 Kutſch⸗ 
pferde, 4 Fohlen, 4 
Kühe, 1 Verdeckwagen, 
1 Selbſtfahrer, 1 offe⸗ 
nen Wagen, 1 Dreſch⸗ 
maſchine, 1 Siedema⸗ 
ſchine mit Göpeln, 1 
Drillmaſchine, 1 Breit⸗ 
ſäemaſchine, Geſchirre, 
Ackerwagen, Eggen 


freiwilliger Auktion öffentlich 
verkaufen. 


Mannheimer, 


Kgl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Zu haben 
in den meisten 


Handlungen, 
sonst direkt. 


Leonhardi's Tinten 


Grosse. Teig. Auction 


Mittwoch, den 19. April, 
11 1½ Uhr, 
Donnerstag, den 20. April, 
10 —1½ Uhr, 


Wilhelmsplatz 10. 


Von den Restbeständen 
des 8. Kantorowicz 'schen 
Waarenlagers werde ich eine 

Anzahl handgeknüpfter 
Smyrnateppiche, auch grosse 
Exempl.; Pa. Axminstertep- 

piche in allen Grössen; 
Tischdecken, Stores, Läufer, 
Cocos, Wachstuche etc. etc. 

Ferner: Tischtücher, Caffö- 

decken, Staatshandtücher, 
Taschentücher, Leinen, Negli- 
gestoffe, Damenstrümpfe, sei- 
dene Unterhemden, 
hemder, Kragen etc. ete. 
meistbietend verkaufen. 


Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


5 f Verkäufe e Verpachtungen R 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Das dem Kaufmann Ernst 
Blank gehörige Grundſtück, St. 
Lazarus Nr. 42 (Glogauer⸗ 
Nr 85) ſoll freihändig 
verkauft werden. Reflectanten 
wollen ſich mit mir in Verbin⸗ 
dung ſetzen. 5334 

Das Grundſtück iſt mit einem 
Nutzungswerth von 3300 Mark 


pp. zur Gebäudeſteuer eingeſchätzt. 


Poſen, den 17. April 1893. 


Carl Brandt, 
Verwalter der Blank'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe. 


Ober- 


Krankheitshalber kann ein 
13 Jahre beſtehendes, gut 117 


um, Pit, m 
WPeißwaaren⸗ Geſchäft 


in einer lebhaften Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt von ſofort über⸗ 
nommen werden. Sichere Käufer 
brauchen wenig Geld, da Ver⸗ 
käufer kein Geld braucht. Brot⸗ 
ſtelle und fichere Exiſtenz wird 
zugeſichert. Zu erfragen in der 
Expedition d. Ztg. 

Mein am Markt in der Stadt 
Mietſchisko belegenes maſſives 


Grundſtück 
mit Gaſtwirthſchaft, Realrecht. 
beabſichtige ich unter günſtigen 
Bedingungen vom 1. Mai 1893 
zu verkaufen. 


539 
E. Fuchs, 
Schokken. 


FE 


Zu Mitte u. Ende Mat haben 
wir eine ſehr große Anzahl ſelbſt⸗ 
ausgewählter 


Vollblut⸗ 
Jährlings⸗Böcke 


„Oxford Downs“ reinſter Art aus 
der älteſten Zuchtheerde Eng⸗ 
lands abzugeben: desgleichen 
nehmen wir Beſtellungen auch 
auf ſämmtliche andere Raſſen 
engliſcher Böcke, engliſcher Eber 
und Shorthorn⸗Bullen bis zum 
1. Mat gern entgegen, da wir 
dieſelben alsdann F Zucht 0 

üchtvieh⸗ 
Gebr. Wulff, lieferanten, 

Geeſtemünde. 

Auf allen von uns beſchickten 
Ausſtellungen wurde das von 
uns ausgeſtellte Vieh ſtets mit 
den exſten Preiſen bedacht. 

Prima⸗ Referenzen. 4676 


Laut- Tausch-. Pacht- 


F Micths- Gesuche 


ca. 1000 ha 


Suche ein Gut mit gutem 


Boden und Wieſen zu kaufen. 
Bedingung: Kirche und Schule 
an Ort, Nähe e. Stadt, Provinz 
Poſen od. Weſtpreußen. Offert. 
nur von Gutsbeſitzern erbeten an 
die Exp. d. Z. unter T. H. 93. 


F 
Chinesische 
Nachtigallen 


prima ausgeſuchte Doppelüber⸗ 


80ſchläger St. 6 M. Baar 7% M. 


Cardinäle mit rother Haube ff. 
Sänger St. 6 M. Paar 10 M. 
Ga ldkanartenvögel (reiner 
Naturgeſang) fo lange der Vor⸗ 
rath reicht Stück nur 8 Marxk. 
Bande 1˙½ Mark. Nothbrüſtige 

änflinge Stück 2 M. Harzer 
Kanarienvögel Hohl⸗ u. Klingel⸗ 
roller St. 10, 12, 15 Mark. 
Zuchtweibchen St. 2 M. Weber⸗ 
vögel Paar 3 Mark. Sprechende 
grüne . Stück 36, 45, 
60 M. Graue Papageien, 
acclimatifirt, an alles Futter ge⸗ 
wöhnt, leicht ſprechen lernend, 
St. 20, 25 M. Zahme drollige 
Affen Stück 20 M. Nachnahme. 
Lebende Ankunft garantirt. 4614 
Guſtav Schlegel, Hamburg, 


alle Hautunreinigkeiten und Hantausſchlage 
wie: Miteſſer, Finnen, Flechten, Leben 
lecke, Übelriechenden Schweiß te. um 
welben, beſteht in täglichen Waſchungen mat 
Garbol.Theerfohrefel.-Sefe 
* Bergmann & Co., Dresden, 4 St. 50 Ff. be: 
N. Bareikowski, L. Eckart 
St. Martinfte. 14: M. Purſch 
Wilhelmsplatz 14; J. Schleyer 
und Paul Wolff, Wilh.⸗Pl. 3. 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Jormal-) Tinten, Klasse I u. II. 
a 


on unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. ver 


9. —ͤ—.k̃— 


die Groschowitzer Portland - Cement - Fabriken 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommixtes Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. 


Schlesische Actien-bes 


„Wilhelmshütte“, 


Att.⸗Geſ. für Maſchinenhau und Ciſengießerti, 
ee eee ag Waldenburg 
+ e 7 


empfiehlt: 


Locomodilen 


von 2—100 Pier: 
dekräften nach 
Original⸗Con⸗ 

ſtructſon m. allen 
Verbeſſerungen & 


der 


fahrbar und ſtatlonär, 
andwirthſchaftliche Zwecke, 


Neuzeit, 


namentlich für 
5333 


euerung. 


Geringſter Kohlenverbrauch! — 


Die gangbarſten Größten 


auf Lager! 


er grey Baupumpen; 


Bauguß aller Art; 


— Walzengatter. 


'aus Schwarzwälder bafermus und Kraft - Mehl 


nach System Pfarrer Kneipp. 
„ C. H. Knorr. Konservenfabrik, Heilbronn a. N. 


Ueberall vorräthig. 


Georg Eduard Heyl & Co., Central-Bureaux, Berlin-Equitable. 


Hotels etc. 


zluıjigsn wu wurgumwne 


Transportable Accumulatoren f. elektr. Bureaubeleuchtung. 
Stationäre Accumulatoren für Fabriken, Brennereien, Mühlen, 


2156 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnotirungen zur Verfügung. 


ellschaft für Portland-Gement-Fabrikation zu Groschowitz b. Oppeln. 


r. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Krankheiten, Schwächezustände etc. Pros 


Vorzügl. 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


2468 


tr 


Kräftige Natron-Quellen ! 

(33,6339 kohlens. Natron 
in 10,000 Gew. Theilen.) 
BEE” Altbewährte Heilquelle, 


vortrefflichstes diätetisches und 
Erfrischungs-Getränk. 


Depots in allen Mineral- 
wasser- Handlungen. 


Brunnen-Direction in Bilin (Böhmen). 


4042 


10575 


Koſtenpreis. 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


„ Maschinen- und Bauguss 1 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 


in guter Ausführung die 


Ginzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 


2890 
Wwe. Szkaradkiewicz, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Drud und Veceag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roſtet in Poſen. 


Täglich frisch geröstete 


Dampf -Caffee's 


(Carlsbader Mischung) 
von 1,30 bis 2 M. das Pfund, 
kräftig und reinschmeckende 


rohe Caffee's 


* I 
von 1.05—1,70 M. das Pfund, Seidel & Naumann, Dresden 


holländ. und deutscher 


lose und in Büchsen, 
chines. und russ. 


h e e 8 
3133 


empfiehlt 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 
Für Damen! 
2 Gelegenheitskauf. 2 


Einen Poſten Tuchkragen (Capes 


in den ſchönſten Farben hat Br 


lig abzugeben 


Wilh. Neuländer, 


Alter Markt 86. 


Denaeyer’s 
flüssiges 
Fleisehpepton 


ist Ha verdautes 


ſchwächter Verdau⸗ 

ungsthätigkeit. Es iſt 
ein Genußmittel wie 

das Fleiſchextrakt, ſon⸗ 
dern das leichteſtverdaulichſte 
Nahrungsmittel von höchſtem 
Nährwerth. Aerztlich empfoh⸗ 
len und in vielen Kliniken und 
Krankenhäuſern erprobt und 
dauernd verwendet. Mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung erhältlich in 
allen Apotheken. 


Jede Füllung tra 
einen Hinweis auf 
staatliche 
Prüfung. 
Fabrik Dresden, 
gegründet 1826. 


Fahrräder 


aus der Fabrik von 


und der 3864 
Humber Co. in Gugland 
empfiehlt 


Emil Mattheus, 


Sapiehaplatz 2a. 
Daſelbſt ſind auch einige ge⸗ 


brauchte gut erhaltene Rover und 
Hochräader zu verkaufen. 


Pa. Himbeersyrup 
in /, 8, ½ Flaſchen 
einſte 


Ligueure und Gognar5 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Isidor Haase, 
Dominikanerſtr. 1. 
Bückling 
verſ. in ſchöner friſcher Waare 
die Poſteiſte m. Inh. 60—80 St. 


ar. fr. Poſtnachnahm J 
8 L. Brotzen, Greifswald 105 * 


Feine Deſſert⸗Chocoladen 
als: Katzenzungen, Mocea⸗ 
brödchen, Mozartkugeln, Für- 
ften- und Caracas-Cboco- 
laden empfiehlt in ſtets friſcher 
und guter Qualität 11155 
0. Karmeinski, 
Speztalgeichäft feinfter Confituren 


5045 


oO. 


Neue, fomie gebrauchte Pins 
ninos, nur beſte Fabrikate, 
bei Höselbart 


Pianoforteſtimmer. 
5236 Theaterſtr. 2. 


